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Die Comenius Feier
Am 28. März ſind 300 Jahre verfloſſen ſeit der

Heburt des Mannes, welcher der Begründer des neueren
Schul und Erziehungsweſens iſt. Johann Amos
Comenins, geboren in Ninenitz in Mähren, zur Gemeinde
der Mähriſchen Brüder gehörig, ſtudirte in Herborn und
Heidelberg Theologie, widmete ſich aber, in Folge der
Wirren des dreißigjährigen Krieges von Ort zu Ort ver
ſchlagen, der Leitung und Hebung der ihm anvertrauten
Schulen, in Wort, That und Schrift; in Preran, in
Fulneck, in Liſſa in Polen, dann in England, Schweden,
in Elbing, in Ungarn, Schleſien, Brandenburg, Hamburg
und in Amſterdam thätig, beſchloß er hier ſein an Er
en reiches Leben am 15. November 1670 (oder

Comenius erkannte als der erſte die großen Mängel
in dem Unterrichts- und Erziehungsweſen. Bis dahin
ſuchten die Lehrer „ein Gemengſel von Worten, Phraſen,
Sentenzen und Meinungen, die aus Schriftſtellern zu
ſammengeleſen waren, der Jugend einzuſtopfen“, ohne daß
dieſe eine klare Kenntniß von den Dingen ſelbſt erhielt
die Schulen lehrten die Kinder, „mit fremdem Verftande
weiſe zu ſein,“ „Niemand lehrte Phyſik durch Anſchauung
und Verſuche, Alle durch Vortrag eines ariſtoteliſchen oder
anderen Werks“. Comenius aber forderte, daß der Jugend
das Verſtändniß für die Dinge ſelbſt eröffnet werde, die
Menſchen ſollten ſo viel als möglich angeleitet werden,
„nicht aus den Büchern zu ſchöpfen, ſondern aus Himmel
und Erde, aus Eichen und Buchen, d. h. ſie ſollen die
Dinge ſelbſt kennen lernen und erforſchen und nicht blos
fremde Beobachtungen und Meinungen.“

Heute finden wir das, was Comenius lehrte und
forderte, für ſelbſtverſtändlich. Damals aber war es die
That einer Entdeckung, welche die Grundlage der Be
ſtrebungen der ſpäteren bekannteren Pädagogen bildete.
Waren ihnen auch des Comenius' Schriften nicht alle be-
kannt, und haben ſie zum Theil aus ſich heraus die
Beſſerung des Schul und Erziehungsweſens in die Hand
benommen, ſo kann dadurch doch das Verdienſt des „erſten
Entdeckers“ um ſo weniger geſchwächt werden, als ſich
ſchon zu ſeiner Zeit die von ihm aufgeſtellten Grundſätze
bewährt haben. Seine Gedanken über die Schule ſind
auch heute noch die herrſchenden und maßgebenden. Es
ziemt ſich alſo, an dem Tage der dreihundertjährigen
Wiederkehr ſeines Geburtstags, zu deſſen würdiger Feier
ſich eine große Zahl Schulmäuner verſchiedener Staaten
zuſammengethan haben, um dem Geiſt zu huldigen, der die
auch heute noch für Schule usd Erziehung muſtergiltigen
Lehren und Grundſätze aufgeſtellt hat, ſich der Bedeutung
dieſes Mannes bewußt zu werden.

Comenius bezeichnet es wir folgen in den that-
ſächlichen Angaben der vortrefflichen Schrift von W. Kayßer
über Comenius' Leben und Werke (Hannover-Linden, Ver-
lag von Manz und Lange, 1892) als Ziel der Volks-
ſchule, daß die geſammte Jugend vom ſechſten bis zwölften
Lebensjahr in Allem unterrichtet werde, deſſen Verwendung
ſich auf das ganze Leben erſtrecke. Jn Bezug auf die
Mutterſprache beſtimmt er, daß die Schüler Alles, was in
der Mutterſprache ihnen gedruckt oder geſchrieben vorgelegt

wird, zunächſt fertig leſen können. Darauf ſollen ſie be-
fähigt werden, nach den Geſetzen der Grammatik, die mög-
lichſt leicht vorzutragen und durch Beſpiele zu entwickeln
ſei, anfänglich gefällig, darauf ſchnell und ſchließlich ſelbſt
ſtändig ihre Gedanken in der Mutterſprache niederzuſchrei
ben. Aber Comenius war der erſte ſeiner Zeit der nicht
nur die Pflege der Mutterſprache ſich angelegen ſein ließ,
ſondern auch den ſog. Realien (Naturgeſchichte, Naturlehre,
Chemie, Geographie und Geſchichte) Eingang in die Schuleverſchaffte. Hier kam die methodiſche Behandlung des

Realunterrichts, den er durch Anſchauung gefördert wiſſen
wollte. „Nur gediegene, wahre und nützliche Dinge, welche
die Sinne und die Einbildungskraft wirklich angreifen, ſollen
den Schülern dargeboten werden: das geſchieht jedoch nur,
wenn man ſie ſoviel wie möglich den Sinnen nahe bringt.“
Zur Förderung dieſes Anſchauungsunterrichts gab er den
„Orbis pictus“ heraus das erſte Jugendbilderbuch in
welchem dem Text Bilder beigefügt waren. Die Schule
theilte er in die Mutterſchule (der erſte Unterricht durch
die Mutter) in die Volksſchule welche ſechs Klaſſen ent-
hielt, in die Lateinſchule gleichsfalls mit ſechs Klaſſen und
in die Univerſität ein; von ihm rührt auch die Forderung
P daß in der Lateinſchule auch Mathematik, Aſtronomie,

uſik und Gymnaſtik gelehrt werde. Namentlich aber
forderte er, daß aller Unterricht vom chriſtlichen Geiſte
durchdrungen ſein müſſe.

Comenius' Lehren wurden nach ſeinem Tode vielfach
vergeſſen oder unbeachtet gelaſſen; ja Baſedow und die
Philanthropen kehrten ſich direct gegen die Grundlage der
Erziehung welche Comenius in der poſitiven chriſtlichen
Religion erblickte; erſt Peſtalozzi wirkte wieder für dieſelben
Jdeen, welche Comenius hatte, ohne dieſen zu kennen; aber
Peſtalozzi's Anhänger und Nachfolger wollten auch von
dem Unterricht in dem Glaubensbekenntniß der Eltern in
der Schule nichts wiſſen. Heute ſind des Comenius' Lehren
in der Theorie und Praxis wieder zu Ehren gebracht:
wiſſenſchaftliche Bildung, Tugend und Sittlichkeit, Religio-
ſität und Frömmigkeit forderte er für den Menſchen und
ſie ſind auch jetzt noch die unbeſtrittenen Grundſätze in Er-
ziehung und Unterricht.

Die dreihundertjährige Gedächtnißfeier ruft die unver-
gänglichen Verdienſte dieſes großen Pädagogen wieder der
Mitwelt in's Gedächtniß zurück: möge ſie auch beitragen
zur Stärkung und Befeſtigung der Grundſätze in den
Lehrern welche zur Erziehung der Jugend berufen ſind.
Wie die geſammte Lehrerſchaft dieſen Tag in dankbarer
Huldigung für den großen Pädagogen begeht ſo wird er
nach einer Verfügung des Kultusminiſters beſonders in den
Seminarien gefeiert werden aus welchen die Lehrer her-
vorgehen die in der Volksſchule thätig ſind; möge die
Feier für ſie und die Volksſchule von Segen ſein!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer iſt am Freitag in Berlin mit Sonder-

zug auf dem Stettiner Bahnhof aus Hubertusſtock einge-
troffen, begleitet von dem Flügeladjutanten von Moltke und
von Keſſel. Der Kaiſer wurde auf dem Bahnhof von der
Kaiſerin mit der Gräfin Keller, dem Flügeladjntant von
Wittich, Kultusminiſter Dr. Boſſe und Hofmarſchall Graf
Pückler begrüßt. Beide Majeſtäten haben ſich längere Zeit

184. Jahrgang.

mit Boſſe unterhalten. Jn den Straßen bis zum Schloß
ſtand das Publikum dicht gedrängt und begrüßte den Kaiſer
lebhaft. Der Kaiſer ſieht geſund aus; er dankte freudig
und ließ vom Opernplatz an langſam fahren. Der be
Wehen Arzt ſagt, der Kaiſer erfreue ſich des beſten

ohlſeins.
Ueber den Abſchied des Grafen Zedlitz von den De

amten ſeines Reſſorts, berichtet die Nordd. Allg. Ztg. Mit tief
bewegten Worten erinnerte Graf Zedlitz daran, daß er vor etwo
einem Jabr ſchweren Herzens, aber im Vertrauen auf den all
mächtigen Gott das Amt übernommen habe, in das er durck
den Willen Sr. Mafeſtät berufen worden ſei. Von dieſem Ver
trauen geleitet und geſtützt auf die treue Mitarbeit aller Be
amten des Miniſteriums, welche, über die Pflichten des preußiſche
Beamtenthums hinaus, ihm als Freunde beigeſtanden hätten
habe er die Geſchäfte geführt und ſie lieb gewonnen. Wenn er
ſich jetzt von ihnen trennen müſſe, ſo demüthige er ſich vor der
Fügung Gottes, der es beſchloſſen habe. Jn ſein neues ſtille
Landleben nehme er die Erinnerung an Freunde mit, die er aus
ſeinem Reſſort in der Zeit ſeiner Amtsthätigkeit gewonnen habe
Er bäte, auch ihm ein freundliches Gedächtniß zu bewahren
Der Unter- Staatsſekretär Dr. v. Weyrauch erwiderte dem Mi-
niſter Namens der Beamten des Miniſteriums. Tieſ ergriffen
ſohen Alle, welche unter ihm zu arbeiten die Ehre gehabt bhätten,
einen Mann von ſich ſcheiden, der durch ſeine geiſtige Bedeutnug,
ſeine ſittliche Größe und ſein berzliches Wohlwollen die höchſte
Achtung, dankbare Verehrung, Vertrouen und aufrichtige Zu
neigung erworben, der ſo hohe Ziele unentwegt verfolgt habe,
und deſſen glänzender Schild bei der ſo plötzlichen Wendung auch
nicht von dem Hauch eines Schattens berührt worden ſei. Dieſe
Liebe, der tiefſte Dank und die Hoffnung, ihn doch noch wieder
zum Wohle des Vaterlandes wirken zu ſehen, folgten ihm in
ſein weiteres Leben. Graf Zedlitz verabſchiedete ſich ſodann
von jedem einzelnen Beamten des Miniſteriums. Einige Zeit
ſpäter ließ der neue Kultusminiſter, Dr. Voſſe, ſich dieſelben
vorſtellen.

Der Schluß der Landtagsſeſſion hängt naturgemäß davon
ab, wie bald der Reſt der noch nicht eingebrachten Vorlagen-
vor allem das Sekundärbahngeſetz, eingehen, und wie raſch
dieſe und die bereits zur Berathung ſtehenden Vorlagen erledigt
werden können. Unter den erſteren ſind das Sekundärbahn-
geſetz und die Landgemeindeordnung für Schleswig-Holſtein als
ſolche zu erwähnen, welche, und wahrſcheinlich in beiden Häuſern
des Landtags, kommiſſariſcher Berathung unterzogen werden
dürften. Von den in erſter Leſung berathenen Geſetzentwürfen
enthalten ſowohl das Tertiärbahngeſetz wie die Novelle zum
Berggeſetze eine größere Reihe von Einzelbeſtimmungen, deren
Durchberatbung ſowohl in der Kommiſſion wie im Plenum
einen nicht unerheblichen Aufwand an Zeit beanſpruchen wird.

Dagegen hofft man über die Frage der Aufhebung des
Welfenfonds glatt hinwegzukommen, weil die Verhandlungen
mit dem Herzog von CEumberland ſo raſch fortſchreiten, daß
Ausſicht vorhanden iſt, die Aufhebung der Beſchlagnahme als
bald mittelſt Geſetz ausſprechen und ſo die dieſerhalb aufge-
worfenen Streitfragen umgehen zu können. Nicht gleich glatt
ſcheint ſich die viel umſtrittene Frage der Ablöſung der Steuer
freiheit der vormals reichs unmittelbaren Familien abwickeln zu
ſollen, weil hier eine Reihe von rechtlichen und finanziellen Ein-
wendungen zu gewärtigen ſind, welche die Verhandlungen unter
Umſtänden länger hinausziehen können, wenn man ſich nicht
etwa entſchließt, im Jntereſſe endlicher Erledigung dieſer An-
gelegenheit kurz darüber hinweg zu gehen. Jm Ganzen iſt das
Jntereſſe der parlamentariſchen Kreiſe zur Zeit noch von der
Kataſtrophe des Volksſchulgeſetzentwurfs und den daran ſich
knüpfenden Folgeerſcheinungen allzuſehr in Anſhxuch genommen,
als daß Neigung zu ausgedehnten Verhandlungen obvwaltete-
Nach der Oſterpauſe könnte darin aber eine Aenderung einge
treten ſein. Die beſten Kenner des Landtages rechnen jetzt auf
den Seſſionsſchluß zwiſchen Mitte und Ende Mai

Die Vorberathungen, welche in Berlin ſeit mehreren
Wochen behufs Feſtſtellung der Grundlagen für einen
Handelsvertrag zwiſchen Dentſchland und Spanien
ſtattfinden, ſind ſo weit gediehen, daß nunmehr die An,

Das Erlebniß des Htuhlwagens“)
Früher hatten wir uns eigentlich nicht allzuviel aus

dem Stuhlwagen gemacht, der in Großvaters Scheune auf
dem Platze ſtand wo es immer zuerſt durchregnete. Das
Korbgeſtell mit den drei angeſchnallten Stühlen darauf war
nämlich recht alt und ſchadhaft, und obgleich wir nicht viel
auf Aeußeres gaben, ſo mochten wir doch nicht mit einem
Gefährt durch die Straßen fahren, das an allen Ecken
Löcher hatte. Nur eine lobenswerthe Eigenſchaft hatte der
alte Wagen: ſeine Stühle waren, wie geſagt, mit loſen
Gurten an dem Kaſtengeſtell befeſtigt, und wenn die Pferde
etwas anzogen und man ſich vielleicht behaglich anlehnte,
dann konnten die Stühle urplötzlich umkippen, derart, daß
man mit dem Rücken im Wagenkaſten lag und die Beine
in die Luft ſtreckte. Jedermann wird begreifen, daß dieſe
Art der Beförderung ihr Anziehendes hatte, beſonders wenn
dieſer kleine Unfall nicht gerade uns, ſondern jemand anders
traf, z. B. einen Beſuch, dem wir dann mit allen Aus
drücken aufrichtigen Bedanerns wieder auf die Beine halfen.
Jm ganzen aber wurde der Stuhlwagen wenig und dann
nur bei ſchmutzigem Wetter benutzt: Leute von Rang und
Stand und mit den ihrer Würde entſprechenden ſteifen
Beinen konnten nicht den eiſernen Wagentrit, der vier weit
auseinanderliegende Sproſſen hatte, hinaufklettern, und auch
Franz und Hermann war der Wagen nicht angenehm; uns
kam es wenigſtens immer ſo vor, als ob ſie ganz beſon
ders langſam trabten, wenn ſie ihn ziehen ſollten. Franz
und Hermann waren nämlich Großvaters Pferde. Wie
alles in der Welt, ſo waren auch ſie nicht ganz makellos,
weder äußerlich noch innerlich. Franz war ehemals, nach
Aeußerungen Sachverſtändiger, ein hübſcher Brauner gewe-

Es iſt aus unſerem Leſerkreiſe ſo vielfach der Wunſch
geänßert, noch irgend eine oder die andere Skizze aus dem in
den „Grenzboten“ veröffentlichten NovellenCyclus: „Aus däni
ſcher Zeit zu bringen, daß wir ſehr erfreut ſind, ſchon heute
durch das liebenswürdige Entgegenkommen des Herrn Verlegers
W. Grunow in Leipzig, demſelben durch Abdruck der obigen
Erzählung Rechnung tragen zu können. Die Redaction.

ſen; leider hatte man aber verſäumt, auf die Ausbildunz
ſeines innerlichen Pferdes acht zu geben: ſein Charakter
litt an Ungleichheiten, und er biß nach rechts und nach
links, ſobald ihm etwas aufſtieß, was ihn unan-
genehm berührte. Großvater hatte daher viel Verdruß
durch Franz auch in fremden Ställen betrug er
ſich unliebenswürdig, und wir hätten alle ſeinen Verkauf
leichten Herzens ertragen; leider wollte ihn Niemand kaufen,
und fo blieb er uns erhalten. Hermann war eine viel
edler angelegte Natur, deshalb kann man auch wenig von
ihm erzählen, Er hatte leider einen ſo ſpitzen Rücken, daß
ohne Sattel auf ihm zu reiten zu einem etwas zweifel
haften Vergnügen wurde.

Hinrich, unſer Knutſcher, dem ſag die Pflege von
Großvaters Landwirthſchaft oblag, liebte ſeine Pferde ſehr,

'und wenn dieſe ihr beſtes Geſchirr trugen und Hinrich
gleichfalls in Livree ſteckte, ſahen die Kutſche und auch die
Halbchaiſe ſehr anſtändig aus. Nur der Stuhlwagen war
rettungslos unanſtändig. Aber wir hatten doch Achtung
vor ihm bekommen, und wie das zugegangen war, möchte
ich erzählen.

Großvaters Scheune war an ſchlechten Tagen, deren
es viele bei uns gab, ein ſehr behaglicher Tummelplatz.
Auf der breiten, mit Lehm gepflaſterten Diele ſtanden
Großvaters Wagen; ſeitwärts davon war ein Raum für
die Kühe abgetrennt, und ganz hinten ſtanden Franz und
Hermann. Wenn es regnete oder ſchneite, war es ſehr ge
müthlich, in der Scheune auf den Wagendeichſeln 8 ſitzen
und dem beſchaulichen Kauen und Schnaufen der Kühe zu
lauſchen oder auch in einen der Wagen ſelbſt zu ſteigen
und Ausfahren zu ſpielen. Dann kam auch der Stuhl-
wagen an die Reihe, und eines Tages, als wir auf ihm
ſaßen und uns auf den Sitzen müde geſchaukelt hatten,
verlangten wir ſtürmiſch von Hinrich, er ſollte uns
etwas erzählen. Er t vor uns und hatte nPferdege hirr auf der Scheunendiele um ſich herum
ausgebreitet, während ein Blechtopf, mit Fett angefüllt,
greulichen Geſtank verbreitete. ir hatten aber keine em
pfindlichen Geruchsnerven, ſonſt hätten wir auch gar nicht

mit Hinrich verkehren können, denn er vereinigte an ſich
alle Düfte des Pferde- und Kuhſtalls. Sein Beſuch im
Hauſe der Großeltern war deshald nicht ſonderlich erwünſcht;
doch erſchien er meiſtens einmal des Abends, um dem
Großvater über die Vorkommniſſe des landwirthſchaftlichen
Lebens Bericht zu erſtatten, und dann merkte man noch
ſeine Gegenwart, wenn er ſchon längſt wieder auf den
Strümpfen die Treppe hinuntergehuſcht war. Unſre Naſen
waren aber nichts weniger als anſpruchsvoll, und auch an
dem häßlichen Regennachmittag erſuchten wir Hinrichdringend,

doch etwas näher zu uns zu kommen, damit wir uns beſſer
unterhalten könnten.

Du mußt uns heute anch mal was erzählen! ſetzten
wir hinzu, während er ſich brummend nahe an den Stuhl-
wagen heranſchob und uns den Fetttopf gerade vor die
Naſe ſetzte.

Weiß nix! erwiderte er dann. Dieſe Antwort be
kamen wir jedesmal, wenn wir eine Geſchichte von Hinrich
verlangten, und meiſt gaben wir uns dann zufrieden, heute
aber war das Wetter gar zu ſchlecht.

Haſt du denn gar nichts erlebt, Hinrich? Gar nichts
Luſtiges, gar nichts Trauriges fragten wir weiter und
ſahen den Kutſcher erwartungsvoll an, der bedächtig
einen Strohalm in den Mund ſteckte und lange ſchwieg.

Nee! ſagte er endlich, und dann rieb er an ſeinem
Leder weiter.

Aber du biſt doch verheirathet! Hat deine Frau denn
gar nichts erlebt?

K machte ein erſtauntes Geſicht.
ee! meinte er nach langer Pauſe.

Hinrich, begann einer de älteren Brüder, was ſagteſt
du denn, als du deine Frau heirathen wollteſt

Was ich ſagte? Deern, wullt du mi?
Mehr nicht
Nee!
Und was ſagte ſie denn
Das weiß ich nich mehr!
Und als dein Junge geboren Würde,“ was ſagteſt di

denn da?
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eiſungen der deutſchen Regterung für die Verhandlungen
elbſt, die wahrſcheinlich auf diplomatiſchem Wege geführt

erden dürften, ertheilt werden können. Für Deutſchland
andelt es fich darum, das Recht der Meiſtbegünſtigung
panien gegenüber zu erreichen, eine Forderung, von der

man deutſcherſeits keinesfalls abſtehen werde.
Das Herrenhaus hat den Antrag Woyrch über

lußregulirungen in ſeiner SonnabendsSitzung an die
grarkommiſſion verwieſen. In der Einzelbeſprechung des
olizeikoſten Geſetzes ſprachen ſich die Oberbürgermeiſter

Becker, Bötticher und Bender nochmals gegen das Geſetz
us. Der Antrag Becker auf Ermäßigung der Skala wurde

elehnt und das Geſetz unverändert angenommen. Heuteein beginnt die Etatsberathung. Der Debattenbericht

erfolgt in der Abendausgabe.
Die „Schl. Ztg.“ beſtätigte gegenüber dem Gerücht,

daß in der Stelle des Oberpräſidenten von Schleſien ein
Wechſel zu erwarten ſei, daß eine anderweite Beſetzung
des ſchleſiſchen Oberpräſidiums bis auf Weiteres nicht
in Frage komme.

Veſchäftigung ſchlefiſcher Handweber durch Militär
iefernngen. Wie die „Schl. Erfahrung gebracht hat,
ind im Laufe des verfloſſenen Winters von der Militärver

altung Lieferungen von Wäſcheſtücken und Bettlaken im Ge-
ammtwerthe von 250000 an ſolche ſchleſiſche Fabrikanten
ergeben worden, welche Handweber aus den Kreiſen Glatz.

aldenburg, Nenrode, Schweidnitz, Reichenbach und Landeshut
eſchäftigen. Die Vergebung erfolgte ausdrücklich zum Zwecke
er Verſorgung der vielfach mit Arbeitsloſigkeit kämpfenden
andweber mit Arbeit. Bei der Vergebung der Lieferungen

ſind auch beſondere Bürgſchaften dafür vorgeſehen worden, daß
ur ſolche Handwebwaaren abgeliefert werden, die von Webern

der genannten ſechs Kreiſe hergeſtellt ſind. Wenn in neuerer
Zeit die in dieſem Winter aus den Kreiſen ſchleſiſcher Hand

eber laut gewordenen Klagen über Mangel an Arbeit zum
Prößten Theile verſtummt ſind, ſo iſt dies wohl in erſter Linie

ieſem dankenswerthen Vorgehen der Militärverwaltung zu
»uſchreiben.
Zum Volksſchulgeſetzentwurf. Von ſonſt gut
unterrichteter Seite wird aus Berlin gemeldet, daß der
Schulgeſetzentwurf im Landtage nicht formell zurückgezogen,
ſondern ſtillſchweigend fallen gelaſſen werden ſoll.

Vom Bundesrath. Jn der am 24. d. M. unter dem
orſitz des Vizepräſidenten des Stagtsminiſteriums des Jnnern
von Boetiticher abgehaltenen Plenarſitzung ertheilte der
undesrath die Zuſtimmung: dem durch die Beſchlüſſe des

deichstags abgeänderten Gefetzentwurf, betreffend das Tele
raphenweſen des deutſchen Reichs, dein Entwurf einer Verord-
ung über das Jnkrafttreten der auf die Sonntagsruhe im

andelsgewerbe bezüglichen Beſtimmungen der Gewerbeord-
iungsnovelle vom 1. Juni 1891, dem Entwurf eines Geſetzes
ür ElſaßLothringen, betreffend die Verbeſſerung der Kanäle

ne die Erhebung von Schifffahrtsabgaben auf denſelben, den
nträgen des Reichskanzlers über die Zollbehandlung der in

Keſſelwagen eingehenden Verſchnitt-Weine und Moſte und we-
en Errichtung einer Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik und den
ntwürfen zu Beſtimmungen, betreffend die Beſchäftigung von

Arbeiterinnen auf Steinkohlenbergwerken, Zink- und Bleierz-
bergwerken und auf Kokereien im Regierungsbezirk Oppeln,
ſowie von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Roh-
zuckerfabriken und Zuckerraffinerien. Sodann wurde über
mehrere Eingaben in Zoll- und Steuerangelegenheiten, über
mehrere Geſuche um Bewilligung von Ausnahmen von dem
Verbote der Sonntagsarbeit, endlich über die geſchäſtliche Be

nachſtehender neuer Vorlagen Beſchluß gefaßt: des
Entwurfs eines Geſetzes über die Vergütung des Kakaozolles
bei der Ausfuhr von Kakaowaaren, des Geſetzentwurfs für
ElſaßLothringen wegen Abänderung des Geſetzes über die Bexeinigung des Kataſters vom 1. Merz 1884 in der durch den

Landesausſchuß abgeänderten Faſſung und der Vorlage wegen
Ergänzung und Abänderung der Beſtimmungen in der Anlage
D zum S 48 des Betriebs-Reglements für die Eiſenbahnen
Deutſchlands. Von der vorgelegten Nachweiſung über die Aus-
prägung von Reichs-Gold- und. Silbermünzen im Jahre 1891
nahm die Verſammlung Kenntniß und erklärte ſich mit der be
antragten Einverleibung eines Gebietstheiles von Hamburg in
das Freihafengebiet einverſtanden.

Aus den über die Einnahmen des Reichs an Zöllen und
gemeinſchaſtlichen Verbrauchsſteuern in den elf erſten Monaten
des laufenden Etatsjahres veröffentlichten amtlichen Zablen läßt
ſich mit r Sicherheit der vom Reich an die Einzel-
ſtagten für das Etatsjahr 1891/92 zur Auszahlung kommende
Ueberweiſungsbetrag berechnen. Derſelbe ſetzt ſich bekanntlich
aus dem über 130 Millionen betragenden Ergebniß der Zölle
ind Tabackſtener, aus der Branntweinverbrauchsabgabe und den
Stempelabgaben zuſammen. Nehmen wir an, daß der in der
Einnahmenachweiſung noch ausſtebende zwölfte Monat dem
Durchſchnitt der elf erſten Monate entſpricht, ſo würde bei den
Zöllen auf eine Jahreseinnahme von 379,2 Millionen, bei der

abackſteuer auf I2 Millionen, bei der Branntweinverbrauchs-
abgabe auf 100,8 Millionen und bei der Stempelabgabe auf
23.9 Millionen zu rechnen ſein. Den Etatsanſatz würden dabei

Hinrich ſpuckte den zerkauten Strohhalm aus und nahm
einen neuen. Da war ich nich bei Herr Stizrat und ich
hatten Gericht!

Was ſind denn hier für Löcher im Wagen? fragte
Jürgen. Er verzweifelte an Hinrich und beluſtigte
ſich damit, ſeine Füße durch das Korbgeflecht zu ſtecken.

Bleib da man von, Junge, das is von Anno dazumal,
als all die Leute aufn Wagen ſtiegen und der Herr ſie
wieder runter ſmeißen ließ!

Wann war denn das? fragten wir, und Hinrich, deſſen
ausdrucksloſes Geſicht ſich etwas belebt hatte, kratzte ſich
hinter den Ohren.

Wann das wahr? Das kann ich wahrhaftig nicht
ſagen ſo in die fufziger Jahrens, als ihr noch klein
oder noch garnich auf die Welt wart!

Was paſſirte denn damals?
Hinrich ſah uns verdrießlich an. Das weiß doch

jedermann, was da paſſirte das brauch ich doch nich
8 erzählen. Da hat Paſter Simpel in Feldkirchen ein

zuch über geſchrieben, und in all die Zeitungens hat es
geſtanden! Oh, was is dies Fett doch einmal ſlecht!
Stina hat es gekocht; aber ſlecht is es doch!

Er murrte noch eine Zeit lang über die Schlechtigkeit
es heutigen Fettes im beſondern und über die Schlechtig-

des heutigen Fettes im beſondern und über die Schlechtig-
keit der Welt im allgemeinen, dann ſagte Jürgen, daß er
zu Mahlmann gehen wolle.

Was willſt du bei den? fragte Hinrich mit ſcheelem
Blick, denn wenn er jemanden haßte, ſo war es unſer
Freund Mahlmann.

Oh, der erzählt viel beſſer als du, Hinrich! Den
braucht man nur zu bitten gleich erzählt er ſo lange,
wie wir wollen!

Jroa, ſon vermaledeiter Lüenbeutel, der ſein Leben lang
ins Zuchthaus geſeſſen, der hat den Mund voll Snack!
Weiter hat er auch nir zu thun gehabt

(Schluß folgt.

die Zölle mit 64,6 und die Tabackſteuer mit 1,5 Millionen uber-
ſteigen, während die Branutweinverbrauchsabgabe binter dem
ſelben mit 9.3, die Stempelabgaben mit 2.11 Millionen zurück
bleiben würden. Einem Plus von 66,1 Millionen würde ein
Minus von 11,4 Millionen gegenüberſtehen, es würde ſich alſo
bei den für die Ueberweiſung in Betracht kommenden Einnahmen
ein Ueberſchuß von 54.7 Millionen ergeben. Bei der Einbringung
des Reichshaushaktsetats für 1892/93 ſchätzte der Staatsſekretär
des Reichsſchatzamts den betreffenden Ueberſchuß für 189t 92 auf
39,3 Millionen, indem er einem vorausſichtlichen Plus von 48.5
Millionen bei den Zöllen und der Tabackſtener, und ein ſolcher
Minus von 7,5 Millionen bei der Branntweinverbrauchsabgabe
und von 1,7 Millionen bei den Stempelabgoben gegenüberſtellte.
Die Matrikularumlagen, welche die Bundesſtaaten für das Jahr
1891/92 aufzubringen haben, ſtellen ſich mit den aus den beiden
Nachtragsetats ſich ergebenden Summen auf 326.7 Milltonen
Mark. Die vorausſichtlichen Ueberweiſungsbeträge belaufen ſich
nach den oben angeführten Zahlen auf 385.9 Millionen. Die
Einzelſtaaten werden alſo höchſt wahrſcheinlich vom Reiche rund
59 Millionen mehr herausbekommen als ſie au daſſelbe für
1891/92. an Matrikularbeiträgen zahlen. Jn dem Etatsanſchlag
war dieſes Ueberweiſungsmehr auf uur 4,5 Millionen ange-
nommen, es dürfte ſich um die obenerwähnten 54,7 Millionen
vergrößern.

Ein Nachtrag
zum Jubilänmsfeſt der Fegriervotiven und Reichs

partei.
Nachſtehende Zuſchrift des Herrn Graf BethuſyHuc,

welcher bekanntlich krankheitshalber dem Feſte fern bleiben
mußte, iſt leider nicht früher in ihrem authentiſchen Wort-
laut feſtgeſtellt, ſondern nur in verſtümmelter Form von
der „Poſt“ aus in die andere Preſſe übergegangen, ſo daß
wir von deren Reproduktion Abſtand nahmen. Zu unſerer
Freude hat nun der Graf die TextReviſion ſelbſt veran
laßt und wir glauben den vielen Mitgliedern obiger Partei,
die im Leſerkreiſe der Halliſchen Zeitung ſich befinden, durch
dieſen Abdruck einen willkommenen Nachtrag zu den Be-
ſchreibungen zu liefern, welche wir über das Feſt in voriger
Woche veröffentlichten. Der Brief lautet:

Dresden, 20. März 1892.
Hochgeehrte Herren!

Lieben Freunde!
Als einzig Ueberlebender der 3 Männer, welche im Juli

1866 den Aufruf zur Bildung einer neuen Partei erließen:
Renard, Graf Freiherr v. d. Kneſebeck und ich, kann ich es nicht
unterlaſſen, den zur 25jährigen Jubelfeier verſammelten Partei-
genoſſen meinen herzlichſten Gruß und zugleich den Ausdruck
meines tiefberzlichen Bedauerns zu übermitteln, durch Krauk-
heit verhindert zu ſein, einem Feſte beizuwohnen, an welchem
vollen Äutheil zu nehmen ich eine ſowohl äußere als innere
Berechtigung und Verpflichtung empfinde.
Mein Gedanke, und wie ich glaube, auch der der weſent

lichen Mitbegründer unſerer Partei v. Achenbach, v. Unrube,
Dietze war kurz folgender:

Das Deutſche Weſen drängt zur Syſtematik, das Partei-
leben zur Centrifugalität, welche der Syſtematik nicht nur Vor-
ſchub leiſtet, ſondern faſt eine Vorbedingung derſelben iſt; da-
her läuft hierorts jede konſervative Partei Gefahr, reaktionär,
jede liberole, radikal zu werden. Die Hohenzollern aber haben
niemals, weder mit den ſogenannten Junkern, noch mit den
ideologiſchen Liberalen, vulgo Demokraten, regieren können, bez.
wollen. Sie haben ſich in abſolutiſtiſcher Periode in ihrer
Buregqukratie ein Muſter für alle Staaten und Zeiten eine
Mittelpartei gebildet, welche weil im Dienſte ihres Herrn arbei
tend folgweis regierte.

Danach wurden die -erkkynh konſtitutionellen Theorien,
welche in England und Amerika, wo in verſchiedenen Schat-
tirungen die einzig maßgebenden Parteien ſich ablöſten und die
Regierung ihnen, ohne Schwanken des Staatsſchiffs zu ver
urſachen, folgen konnte, die in allen anderen Staaten aber be
reits Fiasko erlitten hatten, nach Deutſchland bez. Preußen
übertragen, um in der Konfliktszeit ihre Unverträglichkeit mit
unſeren Traditionen unheilvoll zu bewähren.

Sollte dem Parlament neben der negirenden, in der Kon
ſequenz vernichtenden, auch eine poſitive, ſchaffende Gewalt ge
währt werden, mußte eine Mittelpartei geſchaffen werden; ob
dieſelbe ſich in einer (logiſch das richtigere) oder in zwei
(biſtoriſch das gegebene) Fraktionen gruppirte war für den Ge
danken ſelbſt indifferent.

Jedenfalls hat die freikonſervative Partei ſeit ihrem Ent-
ſtehen die realiſtiſche Brücke gebildet zwiſchen den ideologiſchen
Poſtulaten der ſtreng konſervativen und der liberalen Partei,
wobei ich bereitwillig anerkenne, daß ihr ehrliches, dahin ge
richtetes Streben vergeblich geblieben wäre ohne die kräftige
Mitwirkung der unter ähnlichen Umſtänden ſich kräftig ent
wickelnden nationalliberalen Partei.

Seitdem iſt trotz mancher Abweichungen im Einzelnen und im
Ganzen die freikonſervative und Reichspartei ihrem ſie ſchaffen
den Gedanken immer treu geblieben. Deutſches Reich und
Hobenzollernſche Dynaſtie waren für ſie ſtets der Pol, nach
welchem ſie die Magnetnadel ihrer Abſtimmungen allein zu
richten hatte und wenn ſie in der Militärfrage ſagte Wir
wollen erſt ein Vaterland, dann das Recht, dann die Freiheit
darin haben, und deshalb bis an die Grenze der Willfährigkeit
oft über ihre Nachbarn zur Rechten hinausging, ſo hat ſie in
wirthſchaftlichen und eigentlichen Rechtsfragen ſich nie ge-
er der Regierung und ihren Freunden kräftig entgegenzu-
reten.

In den letzten Jahren in wirthſchaftlichen und kirchlichen
Verſöhnungsfragen (sit venia verbo) mit deren konſerva
tiven Partei meiſt einig, ſchien in den Augen Vieler nicht in
den meinen die Berechtigung der Fortexiſtenz der Partei als
ſolche zweifelhaft.

Da kam das Schulgeſetz. Zwei Männer von hoher Be-
gabung, feiner Diſtinktion, ehrlicher warmer und
unbezweifelt patriotiſcher Geſinnung, bringen unter Unterſchrift
des Geſammt- Miniſteriums und mit Genehmigung Sr. Maj.
des Königs einen Geſetzentwurf ein, den die weitaus überwie-
gende Zahl patriotiſcher Staatsbürger als einen Akt der Schädig-
ung hohenzollernſcher Traditionen und preußiſchen Präponderanz
im Deutſchen Reiche anſehen.

ch ſchalte hier ein, daß die freikonſervative Partei in allen
ihren Programmen ſich zur konfeſſionellen Volksſchule bekennt,
und es alſo nicht dieſer Hauptgedanke des Entwurfs ſein kann,

egen den ihr Widerſtand ſich richtet und daß der jugendliche
Monarch ſich über die Volksſtimmung gegenüber einem Geſetz
entwurf, welchen ihm ſein Geſammt Miniſterium einſchließlich
nationalliberaler Müglieder unterbreitet, keine klare Vorſtellung
machen konnte, liegt auf der Hand. Den beiden allein verant-
wortlichen Herren, Graf Caprivi, und Graf Zedlitz, kann neben
dem Ausdruck großer perſönlicher Verehrung ein doppelter
ſchwerer Vorwurf nicht erſpart werden. 1. Sie ermangeln der
parlamentariſchen Erfahrung, und daher des Maßſtabs für den
Werth oder Unwerth der parlamentariſchen Parteien Die
gelegentliche, keineswegs ſtabile Mißachtung des Parteigetriebes,
die Fürſt Bismarck z. Zt. an den Tag legte, kann ein Nach
folger ſich kaum ungeſtraft erlauben. 2. Es fehlt ihnen der
Jnſtinkt für die Volksſeele, eine Eigenſchaft, die Fürſt Bismarck
in ſo ausgezeichnetem Maße beſaß. Er allein verſtand es, die
aura popularis, eine Stimmung, die alle Jahre, jg alle Monat
wechſelt mit Füßen zu treten und das dauernde Volksbewußt-
S zu erkennen und zu reſpektiren, ja ihm meiſt zuvorzu
ommen.Nun komme ich zu meinem Hauptgruß, der mir das ganze

Herz erwärmt daß ich kein Katholikenfeind bin, habe ich
früher wie nachher als Landrath klar bewieſen. Bezüglich der
Abgrenzung ſtagtlicher und kirchlicher Befugniſſe iſt meine
Stellung eben ſo unzweifelhaft geblieben. enn die frei
konſervative Partei dem vorliegenden Entwurf gegenüber eine
konnivente oder gar eine halbe Stellung einnahm, hatte ihre
Berechtigung zu exiſtiren aufgehört. Durch das klare Feſthalten
an einer für richtig erkannten Stellung hat ſie ſich nicht e
für die Fraktion dieſe darf nie mehr als Mittel zum Zw

ſein ſondern guch um die große konſerbalive Partei des
Landes, zu der Wir uns auch zählen und um das Vaterlans
ſelbſt ein großes unſterbliches Verdienſt erworben.

Wenn es wahr iſt was die Zeitungen andenten und ich
ſo gern glaube, daß unſer lieber gnädiger Kaiſer und König
angeſichts der Kreven Erregung unter faß allen Gebüdeten das
Wort zwar nicht wörtlich, ſondern nux umſchrieben ausgeſprochen
weil er es gedacht hat, das Wort: Ich will Frieden haben m
meinem Volk, ſo möge Gott ihn dafür ſegnen.
e giebt keine größeren Siege, als die Siege über ſich

e

Unter den vielen Jnſtrumenten, welche im Concert dieſes
großen ſchönen Akkords mitgewirtt, gebührt aber meiner alten
lieben freikonſervativen Fraktion in dieſem Moment nicht die
letzte Stelle, deßhalb drücke ich jedem Einzelnen von Jhuen
dankbar die Hand und bleibe Jhr allzeit getreuer Kollege von
alter guter Zeit.

Ednard Graf Bethufy Huc.

Heichstags Verhandlungen.
(204. Sitzung vom 26. März 1892, Mittags 12 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: Graf von Caprivi, v. Bötti
cher, von Marſchall, von Maltzahn, Hollmann. rn

Eingegangen iſt das Regniativ für die Kommiſſion für
Arbeiterſtatiſtik.
Zur zweiten Berathung ſteht die Nachforderung zum Etat
für 1892 93, wonach für die Koſten der Betheiligung des Reichs
an der Weitausſtellung in Chicago weitere 2 Millionen bewilligt

werden ſollen. 4 tReſerent der Budgetkommiſſion Abg. Scipio berichtet
daß die Kommiſſion ſich von der Nothwendigkeit der Mehr-
forderung überzeugt habe. Sowohl die Koſten für die würdige
Ausſtattung der deutſchen Abtheilung, wie diejenigen für Per-
ſonal, Transport, Druckſachen 2c. würden ſich in Anbetracht der
ſteigenden Zahl der deutſchen Ausſteller und der wachſenden
Betheiligung der verſchiedenſten deutſchen Jnduſtriezweige derart
erhöhen, daß die Bereitſtellung einer größeren Summe neben
der bereits bewilligten Million erforderlich erſcheine. Die Kom
miſſion hat die Forderung einſtimmig genehmigt.

Nach kurzer Debatte, in welcher die Abgg. Witte Hahn,
Goldſchmidt und Samhammer die Forderung befürworten,
wird die Mehrforderung bewilligt.

Es beginnt darauf die dritie Berathung des Etats. Jn
der Generaldiskuſſion erklärt zunächft

Abg. Pflüger Württemberg (Vp.), daß ſeine Partei
gegen den Etat ſtimmen müſſe, ſo lange nicht die zweijährige
Dienſtzeit eingeführt ſei.

Abg. v. Münch (Demokrat) ſpricht dem Reichskanzler für
ſeine verdienſtlichen Leiſtungen, namentlich auf dem Gebiete der
auswärtigen Politik ſeine volle Anerkennung und ſein Vertrauen
ans: die weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes theilten dieſe
Empfindungen. Auch in dem Beſtreben, dem Volke den tieferen
Halt der Religion zu bewahren, gebe das Volk mit dem Reichs
kanzler. Die Unzufriedenheit im deutſchen Volke rühre größten
theils von der Steuergeſetzgebung ber. Hier ſei zunächſt durch
eine höhere Beſteuerung der Börſe zu helfen.

Abg. Liebknecht (Soz.): Die wachſende Schuldenlaſt des
Reichs rühre zum überwiegenden Theile von den ſleigenden
Ausgaben für Heer und Marine her. Der Militarismus ſei es,
der am Marke des Volkes nage, (Widerſpruch.)

Mit Religion und dergleichen ſei nichts zu machen der
Militarismus, das Syſtem der Menſchenſchlächterei, ſei unfähig
von ihr Lehren anzunehmen. Der Uebergang zum Milizſyſtem
laſſe ſich im Rahmen der heutigen Organiſation bewerkſtelligen.
Die ganze elſaßiothringiſche Frage wäre nicht aufgetaucht, hätte
man 1871 unſern Vorſchlag befolgt, Frankreich zu zwingen ſein
Heer in ein Milizheer umzuwandeln. Redner hält die Annexion
von ElſaßLothringen noch heute nicht nur für ein Verbrechen
ſondern für einen der größten politiſchen Fehler, die je gemacht
worden ſeien. Gegen die Bewilligung der Kriegsanleiben zu
ſtimmen, ſei ſeine Partei 1870 berechtigt geweſen, denn der Krieg
ſei nicht aufgezwungen geweſen ſondern es hade an ſeiner Ent
feſſelung die Regierung drüben nicht mehr Schuld gehabt als
die Regierung düben. (Unruhe links.) Redner geht auf die
Urſachen des Krieges von 1870 über und auf die Mittel de
Verhütung und ſchließt: Bei uns bleibt der alte Cours; unſer
Cours iſt der richtige und auf dem Wege, den wir betreter
haben, kommen wir zum Ziele. (Bravo links.)

Präſident v. Levetzöw ruft den Redner wegen des Aus-
druckes: „Die Annexion von ElſaßLothringen ſei ein Verbrechen
nachträglich zur Ordnung. (Beifall rechts.

Abg. Richter: Jn der Anncexionsfrage würde man weiter
gekommen ſein, meinte Herr Liebknecht, wenn man den Franzo-
ſen das Milizſyſtem aufgezwungen hätte. Daß das nicht wahr
iſt, habe Deutſchland doch 1813 den Franzoſen ſelbſt gezeigt.
Das ſchlimmſte an der Sache ſei, daß man von ſolcher Frage
überhaupt ſpricht: daraus erwüchſen erſt Gefahren. (Lebbafte
Zuſtimmung links Die neueſte Wendung der Politik in Preußen
und Deutſchland könne bei dieſer Gelegenheit nicht unbeſprochen
bleiben. Der Reichskanzler ſei heute bei uns erſchienen wie
ehedem, aber er ſei nicht mehr derſelbe, er ſei in ſeinen politi-
ſchen Funktionen halbirt worden. Die Trennung des Miniſter
präſidenten Preußens undodes Reichskanzlers habe ſich vollzo
gen. Der Reichskanzler werde jetzt vielleicht einſehen, daß es
mitnnter ſchwerer ſei, gegen den Strom zu ſchwimmen, als er
es ſich noch vor einigen Tagen gedacht habe. Die erfolgte
Trennung halte ſeine Partei nicht für praktiſch. Erklärlich
ſei ja, wie man in der Verlegenheit des Augenblicks zu
dieſer Scheidung gekommen ſei, aber ſo allgemein ſei die
Auffaſſung von der ungenügenden Art der Löſung.
daß man den Reichskanzler blos noch als Reichskanz-
ler ad intsrim anſehe. Das Verhältniß der Miniſter
unter einander und zur Krone ſei nicht ſo, wie es ſein
ſollte; das Land leide unter der Kabiuetspolitik, welche Fürſt
Bismarck duxchgeführt habe. Die plötzliche Aenderung in der
Politik, die unverantwortlichen Rathgeber u. ſ. w., alle dieſe
beklagten Umſtände ſeien Folgen dieſer Kabinetspolitik. Allmählich bekehre man ſich in Deutſchland wieder zu der Meinunng,

daß man mehr als je nothwendig habe das Syſtem einer parla
mentariſchen Regierung; dann hätten die letzten Ereigniſſe
e tet ſolchen Schaden für die Autorität der Regierung
gebracht.

Reichskanzler Graf v. Caprivi beſtreitet die Behauptung,
daß der Reichskanzler oder das Reich irgendwie anders ge
worden ſeien durch die neueſten Vorgänge. Der Reichskanzler
verliere dadurch, daß er den Vorſitz im Staatsminiſterium auf
gebe, nichts in Preußen. Habe er perſönlichen Einfluß. ſo würde
er ihn haben, wie er ihn gehabt habe, einen geſetzlichen Einfluß habe
er ſo nicht und ſo nicht. Die Vortheile der Trennung ſeien un
verkennbar. Wenn Furſt Bismarck bei ſeiner koloſſalen Kraft
bei der Geſchichte, die er hinter ſich gehabt, es ſchwer empfunden
habe, die Reibungen zu ertragen, ſo wäre es unbeſcheiden, wenr
ein anderer denken wollte er würde nicht darunter leiden. Auch
das Reich habe einen Vortbeil davon, wenn der Reichskanzler
künftig nicht mehr in jede preußiſche Krife verwickelt zu werden
branche. Er, Redner habe die perſönliche Auffaſſung gehabt
daß er, wenn ein Miniſier eine Vorlage eingebracht babe, der
nächſte dazu geweſen ihn zu vertreten. Er ſei von der Anſicht
ausgegangen, die erſte Pflicht des preußiſchen Miniſterpräſidenten
ſei, die Kollegen zu unterſtüßen (Bravo!) und ihm ſei dieſe Unter-
ſtützung nicht geworden, denn bei keiner der Vorlagen habe er
ſich von ſeiner Ueberzeugung zu trennen brauchen. (Lebhaftes

Wie ein parxlamentariſches
Bravo

Abg. von Kardorff (Rp.)
Regiment durchgeführt werden könne, wo die Majoritäten iw
Landtag und Reichstag ganz verſchieden ſeien, ſei ihm nicht klar
Er ſtimme mit Herrn Richter darin überein, daß die Tren nung
eine dauernde nicht ſein werde. Weiter gehe aber dieſe Ueber
einſtimmung nicht.Abg. Graf Balleſtrem (C.) beklagt, daß der Reichskanzlel
aus der leitenden Stellung in Preußen aus geſchieden iſt, es fehlt ihm
ein Relief, welches er ungern an ihm vermiſſe. Wenn e
die Umſtände es mit ſich brächten, daß der Reichskanzler au
dieſe Stellung verzichten zu müſſen glaube, ſo wolle er ſich
freuen, daß dieſe Ueberzeugung ihn nicht auch dazu gprad
auch auf ſein Amt als Reichskanzler zu verzichten; er hoffe, d
es nicht lange dauern werde, daß der Reichskanzler wieder ſeine
Stellung auch in Preußen in die Hand nehmen werde, die er
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hohe inn her. (Bravo! im Centrum). Seine Partei hoffe
aß der Reichskanzler noch lange an der Spitze der Geſchäfte

des Deutſchen Reichs bleiben wird. (Beifall im Centrum).
Abg. von Bennigſen (natlib.). Der Abg. Richter habe
mit Recht Verwahrung gegen die neue Vertheilung der Aemter

1 den Miniſterien eingelegt und ausgeſprochen, daß zunächſt die
ntwicklung abzuwarten ſein werde. Man handele politiſch und
atriotiſch, wenn man eine längere Weile abwartend ſich ver-alt Er ſei aber perſönlich auch der Meinung daß man mit
er Zeit wieder zurückkehren werde zu der Vereinigung der beiden
emter. Graf Caprivi werde ſehen, daß man einen ehrlichen
erſuch, die Kanzlerſchaft in der veränderten Form fortzuführen,

on allen Seiten unterſtützen werde. Die Verwaltung des
rafen Caprivi erfreue ſich bei den fremden Regierungen eines
roßen Vertrauens, namentlich in der Richtung, daß er als eine
riedensbürgſchaft angeſehen werde; inſofern wünſche er auch,

daß man ruhig der weiteren Entwicklung in Deutſchland ent

gegenſehen möge. 5Abg. Liebknecht: Die Frage habe die Bedeutung nicht,
ie ihr hier gegeben wird. Deutſchland ſei nur ein vergrößertes
reußen und in Preußen wie in Deutſchland das perſönliche
egiment ſo ausgeprägt, daß es auf die Einzelheiten des jetzt

etroffenen Arrangements ſehr wenig ankomme. Wenn Deutſch-
and 2geßgigg werde von Frankreich oder von Frankreich mit

Phglent o ſei ganz Deutſchland einig gegen den Angreifer, das
abe er oft genug erklärt.

Abg. von Stumm (Rp.). Es werde den Sozialdemokraten
nicht gelingen, ſich davon rein zu waſchen, daß ſie ſeit 1870 alles
gethan haben, um das Vaterland wehrlos zu machen.

Abg. Richter: h Deutſchlands ſolle es für Nie-
and eine elſaßlothringiſche Frage geben; das Aufwerfen

olcher Fragen ſei nicht geeignet, den Frieden zu erhalten. (Zu-
ſtimmung links.) Jhm ſcheine das Anſehen der Volksvertretung
u erheiſchen, daß die neueſte Miniſterkriſe auch hier zur Sprachekenne und er wundere ſich, daß gerade die Zentrumspartei ſich

icht von ſelbſt dazu gedrungen fühle. Der Miniſterpräſident
abe doch erhebliche Bedeutung das habe man ja beim Schul

geſetz geſehen. Da er ſeinen Kollegen vertrete, habe gerade
an ihm gefallen. Wenn aber der preußiſche Miniſterpräſident
ſo wenig ken warum berufe man denn einen be-
ſondern Miniſter auf dieſen Poſten, der doch weit mehr

blos die einer ornamentalen
Die Vertrauenserklärungen für den Reichskanzler

önnen die ſachliche Stellung ſeiner Partei zu ihm, wie er ſie
kennt, nicht verändern. An ſeiner auswärtigen Politik ſei nichts
guszuſetzen. Für die innere gedeihliche Entwickelung aber ſei
das Verhältniß der Miniſter zu einander, zum Parlament und
zur Krone von großer Bedeutung und hier ſei nicht alles, wie
es ſein ſollte; das gegenwärtige Proviſorium würde daran nichts
beſſern.

Abg. Graf Kanitz (dk.) bedauert, daß ein aktiver Staats
beamter wie Herr von Bennigſen Arm in Arm mit Herrn
Richter, dem Führer der Oppoſition, über Reichsinſtitutionen
eine ſolche Kritik übe. (Großer Lärm links. Fortdauernde Unruhe.)
Seinen Anſchauungen vom preußiſchen Staatsbeamtenthum wolle
das nicht ent ſprechen.

Hieraus entſpann ſich eine lebhafte Szene zwiſchen den
Abgg. von Bennigſen und Graf Kanitz. Jnfolge einer ſcharfen
Entgegnung Bennigſens entſtand eine große Erregung.

Abg. Stöcker hält die jetzt beendete Kriſis nicht für noth
wendig und ſieht in der Zurückziehung des Volksſchulgeſetzes
eine Mißachtung der parlamentariſchen Majorität.

Durch weitere Bemerkungen des Abg. Stöcker entſpann ſich
eine ſtürmiſche Antiſemitendebatte, an welcher ſich die Abgg.
Liebermann, von Sonnenberg und Prinz Carolath
betheiligten.

Nach einer heſtigen Rede des Abg. Richter wurde die Sitz
ung auf Montag 12 Uhr vertagt: Nachtragsetat, Fortſetzung der
dxilten Berathung des Etats.

Aus Nah und Fern
Die drohende Eisgangsgefahr auf der Nogatiſt vorüber; der Strom iſt faſt ganz offen. Das Waſſer

in den überſchwemmt geweſenen Ortſchaften an der Mün-
dung der Nogat fließt nach dem Haff ab. Es wird der
demnächſtige Aufbruch des Haffeiſes erwartet.

Der Eisgang des Memelſtromes hat Sonnabend
Nachmittag begonnen.

Geſtändniß eines Mörders. Wie der „Argus“
meldet, hat der Mörder Deeming, welcher der Ermordung
ſeiner Frau bei Melbourne, ſowie der Ermordung ſeiner
erſten Frau und ſeiner 4 Kinder in Rainhill bei Liverpool
angeklagt war, eingeſtanden, die Morde in Rainhill ſowie
die beiden letzten Morde in Whitechapel begangen zu haben.

Bei dem Brande in Sevelen ſind etwa 70 Häuſer
und die Kirche niedergebrannt.

Großfeuer. Jn der Trottoirſteinfabrik zu
Großheſſellohe iſt Sonnabend Vormittag 9/, Uhr ein
großer Brand ausgebrochen.

Noch ein Großfeuer wird aus München gemeldet:
Nach einem Privattelegramm des „Fremdenblatts“ aus
Regen iſt das Dorf Biſchofsmais zur Hälfte niedergebrannt.
Dem Vernehmen nach entſtand das Feuer im Schulhauſe; die
Pfarrkirche gelang es zu retten.

Comenius-Feier in Prag. Die Stadtgemeinde
von Prag demonſtrirt gegen die Geiſtlichkeit durch Be
flaggung aller öffentlichen Gebäude anläßlich der Comenius-
Feier. Die erſte Fahne ward von unbekannter Hand auf
der Jeſuitenkirche auf der Prager Kleinſeite gehißt. Jn
den Morgenſtunden wurden in den Straßen Tauſende von
Zetteln ausgeſtreut, worin die Bevölkerung zur allgemeinen
Jllumination anläßlich der Comenius-Feier aufgefordert wird.

Von der Eider. Nach der in London eingegangenen
Meldung haben fünf Schleppdampfer den Verſuch gemacht,
den Schnelldampfer „Eider“ abzubringen, jedoch ohne den
ewünſchten Erfolg. Die Bemühungen ſollen bei der HochAh wiederholt werden, wenn der Wind günſtig iſt. Die

Taucher haben den Hauptleck verſtopft.
Ein kritiſcher Tag erſter Ordnung iſt, nach Anſagedes Herrn Falb, der heutige 28. März. Er iſt der ſtartſte

in dieſem Jahre, in Zahlen ausgedrückt 4,82, während der
gelindeſte in dieſem Jahre, der 19. Dezember, als kritiſcher
Tag dritter Ordnung nur mit 3,06 verzeichnet iſt. Nach
Falb ſtände uns ſonach für den heutigen Tag Schlimmes
bevor, doch hoffen wir, daß er gnädig verläuft.

Aus dem kaiſerlichen Marſt all. Mr. James Fillis,
der unvergleichliche Schulreiter des Circus Schumann, war am
23. d. M. in den königlichen Marſtall befohlen worden, um da-
ſelbſt der Kaiſerin ſeinen Fuchswallach „Germinal“ in der hohen
Schule vorzureiten. Jhre Majeſtät traf in Begleitung der
Prinzen und mehrerer Damen vom Hofe ein und erklärte Mr.
Fillis in huldvoller Weiſe, ſie ſehe ſeinen Produktionen „avee
impatience“, wie ſich die hohe Frau wörtlich ausdrückte, ent-
gegen. Nachdem Mr. Fillis geritten, reichte die Kaiſerin ihm
mit Worten der Anerkennung die Hand und zeigte ihm ſelbſt
ihre eigenen Reitpferde, Der Kronprinz bedauerte lebhaſt, Mr.
Fillis nicht ſeinen Lehrer nennen zu können, und bat darum,m ſeinen Pony vorreiten zu dürfen. Sein Wunſch wurde er-
füllt und der Pony geſattelt, den der kleine Prinz mit Schneid
und Verve einige Barrièrenſprünge machen ließ. James Fillis
ſprach ſeinen ehrerbietigen Dank aus und erhielt nach der
n r zum Andenken an dieſe Stunde eine prächtige
S

erſönliche Bedeutung als
abe?

ennadel, welche den deutſchen Reichsadler, umſäümt von
iamanten, darſtellt.

Meuterei an Bord. Der Dampfer „Obdam“ der
Kiederländiſch Amerikaniſchen Dampfſchifffahrts Geſellſchaft war

am 14. Juli 1891 von Newhork nach Rotterdam abgegaugen,
als am I. Juli in Folge der Auſhetzung der Matroſen durch
einen Aufſeher Namens Simon Blom eine Mentexei an Bord
ausbrach. Die Matroſen verweigerten den Gehorſam und
ſtellten die Arbeit ein. Der Kommandant des Dampfers,
Kapitän Bakker, demühte fur vergebens, durch gütliches Zu
reden die Menterer umzuſtimmen. Alle Verſuche in dieſem
Sinne ſcheiterten. Da de er ſich in die Kajüte des wider
ſpänſtigen Aufſehers und forderte ihn auf, der von ihm organi-
ſirten Menterei ein Ende zu machen. Blom weigerte ſich und
beleidigte den Kapitän. der vom Zorn übermannt ſeinen Revolverzog und den Ungehorſamen niederſchoß. Blom elſet auf der
Stelle todt. Jn Folge dieſer That ließ der Schiffslieutenant
den Kapitän ſofort verhaften, übernahm das Schiffskommando
und lieferte den Kapitän der Rotterdamer Behörde aus. Der
Gerichtsbof fand, daß Kapitän Bakker weder aus unwiderſteh-
lichem 3wang noch anch handelte und ver-
urtheilte ihn zu einem Jahre Gefängniß und zum Verluſte
ſeiner Charge.

Das neueſte Anarchiſten Attentat
in Paris.

Paris, 27. März. Heute Vormittag bat in dem Hauſe
Rue Clichy 39 eine Dynamitexploſion ſtattgefunden. Das Haus
wird von dem Generalprokurater Bulloz bewohnt, welcher die
Vorunterſuchung gegen die Anarchiſten von Lavallois leitet und
iſt in w. Exploſion von unten bis oben auseinander ge-
borſten. Die Treppen ſind zertrümmert, die Fenſter geſprengt.
Die Zahl der Verletzten iſt noch nicht genau bekannt. Von amt
ver fgte wird dieſelbe auf vier angegeben. Getödtet ſoll Nie-
mand ſern.

Varis, 27. März, Nachm. Das Haus Rue Clichy 39, in
welchem beute Vormittag die Dynamitexploſion ſtattgefunden hat,
iſt bis auf die vier Mauern zerſtört worden. Die Fenſterſcheiben
und Läden der benachbarten Häuſer ſind geſprengt. Der Ur-
heber des Attentats ſoll entflohen ſein. Ein junger Mann, der
im Augenblicke der Exploſion an dem Hanſe vorübergegangen
iſt, will einen Menſchen geſehen haben, der eilig das Haus ver
ließ und dabei äußerte, es ſei unnöthig, die Feuerwehr zu holen,
es handle ſich nur um einen Scherz. Die Exploſion hat in derStadt außerordentliche Erregun hervorgerufen. Die Gerichts-

behörden ſind am Thatorte in Thätigkeit.
Paris, 27. März, Nachm. 6 Uhr 15 Min. Nach neueren

Feſtſtellungen beträgt die Zahl der bei der Exploſion in der
Rue Clichy verletzten Perſonen insgeſammt ſechs, darunter eine
Frau, die ſchwere Verletzungen davongetragen hat. Getödtet
wurde Niemand. Die Dynamitbombe war aller Wahrſcheinlich-
keit nach im zweiten Stockwerk des Hauſes niedergelegt. Die
Treppe iſt bis zum 5. Stockwerk zertrümmert. Das eiſerne
Gitter an der Rampe des Hauſes iſt verbogen, der Treppenflur
eingeſtürzt und verwüſtet. Jn allen inneren Räumen, ſind die
Thüren und Fenſter aus den Angeln geriſſen, die Bekleidung
der Wände iſt zerfetzt, die Möbeleinrichtung zerſtört. Der Por-
tier des Hauſes erklärt, daß er nichts Verdächtiges bemerkt habe.
Die Unterſuchung dauert fort.

Paris, 27. März, 7 Uhr 30 Min. Abends. Die Ver-
heerungen, welche die heutige Exploſion angerichtet hat, ſtud bei
Weitem größere als die der vorhergegangenen Exploſionen.
Die Polizei hält an der Meinung feſt, daß es ſich um einen
Racheakt der Anarchiſten gegen den Generalprokurator Bulloz
handle. Die Miniſter Loubet und Ricard haben ſich nach dem
Thatorte begeben.

Paris, 28. März. Aus der bisherigen Unterſuchung
über die Exploſion geht hervor, daß die Exploſion durch
eine zerbrochene Schachtel erfolgte, die drei bis fünf Kilo-

gramm Dynamit enthielt. Die Polizei glaubt: Ravachot,
der Urheber des früheren Attentats, habe auch dieſes be
gangen. Auf dem Fenſter der Gendarmerie zu Jvry bei
Paris iſt ein Rohr gefunden, verſehen mit halbverbranntem
Zünder, enthaltend Stoffe, die eine ſchreckliche Exploſion
erzeugen konnten.

Mordprozeß Sydow in Berlin.
Der Mordanfall auf den Rentier Guhrauer

beſchäftigte am Sonnabend das Schwurgericht am Berliner
Landgericht J. Auf der Anklagebank ſaßen 1. die unverelichte
Emilie Sydow. am 19. September 1870 zu Nahauſen, Kreis
Königsberg i. M., geboren 2. der Schuhmacher Jacob Eifert,
21 Jahre alt, zu Würges, Kreis Limburg geboren 3. die ver
ehelichte Zimmermann Auguſte Wilke, 32 Jahre, zu Nipperwieſe,
Kreis Greifenhagen, geboren 4. der Zimmermann Wilhelm
Wike, 28 Jahre alt, ebenfalls zu Nipperwieſe geboren. Sämmt-
liche Augeklagte ſind bisher unbeſcholten. Die Anklage lautet
gegen die drei erſten Angeklagten auf verſuchten Mord und ver-
ſuchten ſchweren Ranb, gegen die Sydow ferner auf wieder
holten Diebſtahl und gegen den Angeklagten Wilke auf Beihilfe
an verſuchtem Mord und verſuchtem Raub. Wilke wird außer-
dem noch beſchuldigt: „Von dem Vorhaben eines Mordes und
Raubes zu einer Zeit, in welcher die Verhütung des Verbrechens
möglich war, glaubhafte Kenntniß erhalten und es unterlaſſen
zu haben, hiervon der Behörde oder der durch das Verbrechen
bedrohten Perſon zur rechten Zeit Anzeige zu machen.“

Bei dem über 70 Jahre alten Rentier Guhrauer, welcher
Lothringerſtraße 28/29 eine aus vier Zimmern, Badeſtube und
Küche beſtehende Wohnung inne hatte, ſtand ſeit dem 1. Sep-
tember 1891 die Angeklagte Sydow als Magd jm Dienſt. Sie
behauptet, von G. oft ſchlecht behandelt und beſchimpft zu ſein.
Sie hatte oft Gelegenheit, wahrzunehmen, daß Guhrauer ſein
Geld in dem in ſeinem Schlafzimmer befindlichen Schrank auf-
bewahrte und den Schlüſſel dazu in der Taſche ſeines Schlaf-
rockes trug. Guhrauer hat auch wiederholt in ihrer Gegenwart
ſein Geld aufgezählt. Hierbei ließ er, da er ſehr kurzſichtig iſt,
öfters Geldſtücke herunterfallen, welche die Sydow aufnahm
und ſich aneignete. Auf dieſe Weiſe hat ſie circa 160 weg
genommen. Jm Oktober oder November 1891 hat die Sydow
ihrem Dienſtherrn aus dem Portemonnaie einen Tauſendmark-
ſchein fortgenommen und denſelben in ihrem Haar verſteckt.
Guhrauer hatte aber damals den Diebſtahl bald bemerkt, der
Sydow denſelben auf den Kopf zugeſagt und auf dieſe Weiſe
ſein Geld gerettet.

Allmählich faßte die Angeklagte den Plan, dem alten geizigen
Mann ſeine Gelder mit Gewalt abzunehmen. Bei der Aus-
führung ihres Planes rechnete ſie mit der Gewohnheit des G.,
derſich Nachts in ſein Schlafzimmer einſchloß, ſpäter noch ein-
mal das Kloſet aufzuſuchen. Wie ſ. Z. gemeldet, hörte am
Abend des 13. Dez. v. J. die mit der Hausreinigung betraute
unverheirathete Leſchkowitz, als ſie das Gas im Hanſe löſchen
wollte, daß G. die Sydow ſchalt, weil ſie ſo lange forigeblieben.
Als die Leſchkowitz bald darauf bei der G.'ſchen Wohnung
vorüberkam, hörte ſie, daß Guhrauer auf wiederholtes Klopfen
eine Stubenthür aufmachte. Bald darauf ertönte ein Schlog
und es fiel etwas zur Erde. Dann rief G. wiederholt: „Ach
Gott, ach Gott!“ und es folgte ein dumpfes Röcheln, welches
längere Zeit andauerte. Die Leſchkowitz klingelte alsdann
mehrere Male, es wurde ihr jedoch nicht geöffnet und ſie rief
deshalb die Hausbewohner und den Wächter Ploch herbei,
welcher gleichfalls mehrere Male klingelte. Endlich wurde ge-
öffnet, und vor den Hausbewohnern ſtand die Sydow, nur mit
Unterrock und Strümpfen bekleidet, ſo daß es ſo ausſah, als ob
ſie ſoeben aus dem Bett geſtiegen ſei. Sie gab dann aber zu,
den G. mit einem Stuhle geſchlagen zu haben und auch einen
Bekannten „wegen der langen Weile bei fich zu haben. Jn ſeinem
Schlafzimmer fand man darauf den G. auf ſeinem Bette liegen.
Die Füße waren mit einem Strick, die Hände mit einem Hand
tuch gefeſſelt, auf ſeinem Geſicht lag ein Handtuch, ein Hemd und
ein zuſammengelegtes Deckbett. Unter dieſer Laſt vermochte deralte
Mann kaum zu athmen und als man ihn von ſeinen Feſſelnbefreite,
war er dem Verſcheiden nahe. Der hinzugekommene Schutzmann
Schmidt bemerkte an dem Halſe des Guhraner Eindrücke von
Fingern und Blutſpuren. Nach kurzer Zeit wurde auch die
Kouſine der Sydow, die verehelichte Wilke, in der Wobnung.
hinter einer Thür verſteckt, vorgefunden. Es war klar, daß das
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Verbrechen, dem Guhrauer zum Opfer gefallen, von den drPerſonen gemeinfehaftlich auneee worden war; dieſelben

leugneten auch gar nicht, bebaupteten aber, es nicht auf einen
Maord, ſondern nur auf einen Raub abgeſehen zu haben. Baldwurde auch ermittelt, de der Ehemanu der Wilke auch mit bei
dem Verbrechen betheiligt war. Er hatte nach Anſicht der An
kloge, nur um ſich einen Alibibeweis zu verſchaffen, zur Zeit,
als das Attentat ausgeführt wurde, in einer in der Nähe be
legenen Kneipe Billard geſpielt. Thatſächlich ſoll Wilke von der
Tdat ſeiner drei Mitangeklagten genaue Kenntutß erhollen und
wiederholt Rath ertheilt haben. Als der verbrecheriſche Plan
i der Shdorv gereiſt war, intereſſirte ſie ihre Kouſine Wilke
ür die Ausführung. Die Wilke forderte dann ihren Ebemann

zur Betheiligung an dem Verbrechen auf, dieſer lehnte es jedoch
ab und nun wurde Eifert dafür gewonnen. Bei den Verhand-
lungen mit fext ſoll der Angeklagte Wilke wiederholt zugegen
eweſen ſein. Die Ausführung des Planes ſollte ſchon am

Abend des 9. Dezember ſtattfinden. Die beiden Mitthäter waren
ſchon an dieſem Abend von der Sydow in die Guhrauer'ſche
Wohnung r worden, ſie mußten ſich aber gegen 2 Uhr
Nachts wieder eutfernen, da Guhrauer bis dahin aus ſeinen
verſchloſſenen Schlaſzimmer nicht mehr zum Vorſchein gekommen
war. Das Attentat iſt dann am 183. Dezember in vorher genay
verabredeter Weiſe zur n zykömmen.

uß folgt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Correſhondenzen iſt ur mit deutlicher Quelleangabe geſtattet. nK Merſeburg 27. März. (LandwirtbſchaftlicheWinterſſchule.) Heute Vormittag fand im obern Saale e

alten Rathhauſes hierſelbſt der Schluß des XXIII. Kurſus der
hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule mit
einer öffentlichen Prüfung der Schüler ſtatt, wozu ſich die Herren
des Kuratoriums der Schule, ſowie zahlreiche Angebörige der
Schüler und Freunde des landwirthſchaftlichen Schulweſens ein
gefunden hatten. Der Verlauf der Prüfung. ſowie die ausge
legten Hefte der Schüler bekundeten von Neuem den alten guten
Ruf der Schule. Der Vorſitzende des Kuratorinms, Herr Ge
nerol-Direktor Bartb, ſprach in einem Schlußworte hohe Be
friedigung über die Leiſtungen der Schule und das Verhalten
der Schüler aus, mahnte die jungen Leute zu den drei Haupt-
tugenden eines Landwirthes: Fleiß, Sparſamkeit und Gottver-
trauen, und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer.

M Merſeburg, 28. März. (Einjährigen-Examen.)
Vom 238. bis 26. d. Mts. fanden hier in 2 Gruppen die Prüf-
ungen für Einjährig- Freiwillige vor der Königlichen Prüfungs-
kommiſſion ſtatt. Von 19 Anwärtern, welche ſich dem Examen
unterzogen, legten von der erſten Gruppe, wie bereits erwäbnt,
nur einer, von der zweiten 5, im Ganzen alſo 6 Examinanden
die Prüfung mit Erfolg ab, von denen drei in Dr. Harangs
Jnſtitut, Halle a. S. vorbereitet waren. Aus derſelben Au-
ſtalt beſtanden kurz zuvor noch zwei andere Söglinge die gleiche
Prüfung.

Weißenfels, 28. März. (Vrüfungen, Reviſion
und Konfirmatkon. Feuerlärrm.) Heute beginnt am
hieſigen Semin ar der mündliche Theil der Entlaſſung s-
en n g. Als Vertreter der Kirchenbehörde nimmt an der-
elben auch der Herr Generalſuperintendent Textor Theil,

der ſeit Freitag Abend zum erſten Mal ſeit er in unſerer
Provinz amtirk hier weilt und am Sonnabend dem Religions-
unterricht im Progymnaſium beiwohnte. Die Reihe der
diesjährigen Oſter-Konfirmationen begann geſtern mit
der Einſegnung der zur Entlaſſung kommenden Zöglinge unſerer
Taubſtummenanſtalt durch Herrn Oberpfarrer Vogel.
Am Sonnabend Abend 10 Uhr erhob ſich ein Feuerlärm, der
zwar die gerade tagende Generalverſammlung unſeres Beamten-
vereins und einen ſehr ſtark beſuchten ſogenannten Herren abend
der Vereinigten Radfahrer einen Augeublick ſtörte, glücklicher
Weiſe aber wenig zu bedeuten hatte. Es brannte offenbar vou
bös- oder muthwilliger Hand angezündet, eine Partie im Winter
geſchnittenen Schilfrohrs an einem todten Arm der Saale ab-

Mittweida, 27. März. (Ehrenbürger.) Der Rath
und die Stadtverordneten unſerer Stadt haben den bisherigen
Direktor des Technikums Mittweida, Jngenieur und königlichen
Kammerrath Karl Georg Weitzel, wegen ſeiner großen Ver-
dienſte um die Stadt zum Ehrenbürger ernannt.

v Staßfurt, 27. März. (Verunglückt. Unter
ſchlagung), Auf der hieſigen Zuckerfabrik ereignete ſich vor
geſtern ein recht bedauerlicher Unglücksfall. Der Arbeiter
Bonté wollte aus einer Etage Säcke auf den Fahrſtuhl ſchaffen
Jedenfalls functionirte die Hemmvorrichtung nicht richtig; der
Fahrſtuhl ſenkte ſich und quetſchte B. derartig am Kopfe.
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Vorgeſtern unter
ſchlug ein Bote dem Kaufmann J. die Summe von etwa 950
Mark und verſchwand damit von Leopoldshall aus ſpurlos.

S Magdeburg, 26. März. (Neue Kirche. Bis-
marſck-Commers.) Der Gemeindekirchenrath von
St. Ul rich hat der Mgd. Ztg. zufolge beſchloſſen, aus den
verfügbharen Mitteln des Kirchenvermögens im Stadtfeld
eine Kirche zu bauen. Wegen des Bauplatzes ſind Ver-
handlungen bereits eingeleitet worden. Zu dem als Vorfeier
des Geburtstages des Fürſten Bismarck am 31. d. Mts. im
„Fürſtenhof“ ſtattfindenden Bürger- Commers hat
Hans Blum aus Leipzig die Feſtrede und die Magdeburger
Liedertafel die Chorgeſänge übernommen.

Genthin, 27. März. (Progymnaſium. Gärtneriſches. Sparkaſfſe.) Mit dem neuen Schbuljahr
(vom 21. April d. J. ab) werden auch für den Unterricht an
unſerm Progymnaſinm die neuen Lehrpläne mit
ſechsjähriger Lehrzeit eingeſührt. Es wird erhofft, daß ſich die
Zahl der Zöglinge des hieſigen Progymnaſiums im neuen
Schuljahre vergrößert, nachdem ſie ſich in dem laufenden gegen
das vergangene bedeutend verringert hat. Das Schulgeld ſtellt
ſich in Zukunft um 20-4 billiger als im Vollgymnaſinm. Jn
der letzten Sitzung des Vereins für Gärtner und
Gartenfreunde für die beiden Jerichow'ſchen
Kreiſe im hieſigen Hotel zum Deutſchen Hauſe“ entſpann ſich
eine Beſprechung über Behandlung der durch Hagel
geſchädigten Obſtbäume. Die Frage wurde dahin
erledigt, daß die vom Hagel betroffenen Theile ausge-
ſchnitten werden müßten Die ſeit Kurzen in den Handel
gebrachte „Japaniſche Klettergurke“ erfuhr eine bei-
fällige Beurtheilung. Das Direktorium der hieſigen Stadt-
ſparkaſſe ſieht ſich veranlaßt, vom 1. April d. J. ab dey
Zinsfuß der von ihr ausgeliehenen Kapitalien von 4 auſ
4, zu erhöhen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
k. Die Gerager Gewerbebank wird auch diesmal wie

im Vorjahre bei reichlichen Abſchreibungen 9 Dividende zur
Vertheilung bringen.

Jn der am 26. März ſtattgehabten General-Verſamm
lung der Halleſchen Maſchinenfabrit und Eiſfen-
gießerei, in der 16 Aktionäre mit 508 Aktien und 100 Stimmen
vertreten waren, wurde die Bilanz genehmigt und die Verthei-
lung von 35 Prozent Dividende für das Vorjahr beſchloſſen.
Das ausſcheidende Mitglied des Aufſichtsraths Herr Direktor
Böttcher Halle a. S., wurde einſtimmig wiedergewählt.

Freiburger 15 Fres.-Looſe. Die nächſte Ziehung
findet am 15. April ſtatt. Gegen den Coursverluſt von e a.
13 Mark pro Stück bei der Auslooſung ühernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13.
die Verſicherung für eine Prämie von Mark 6,70 pro Stück.

Vermiſchtes.
Das neneſte auf dem Gebiete der Metio-

romantik iſt die Lieferung ſchönen Wetters gegen Be
zahlung pro Tag und Stunde. Profeſſor Cavin zu Moudon
in der Schweiz hat ein Rundſchreiben verſandt, worin er
den Aſtronomen „künſtliches ſchönes Wetter“ zu 5 Franken
den Tag mit Einſchluß der Nacht, anbietet. Jn ſeinem
Schreiben heißt es: „Erlauben Sie mir, Jhnen mein ſchönestünſtliches Wetter anzubieten. Bei regneriſchem oder be



decktem Hrn ift 47 Beobachtung unmbgli
Nebel müßte man ſich zu einer entſprechenden Höhe erheben,
nd doch würde Waſſerdampf, mit dem dann die
tmoſphäre geſättigt ift, genaue Beobachtungen verhindern.Bei meinem u Wetter dagegen, iſt die Luft von einer

wunderbaren Klarheit, die Atmoſphäre durchſichtig und
und der Himmei ſo heiter, daß die Beobachtung vollen
Erfolg haben wird. Jm Jntereſſe der Wiſſenſchaft biete
ch Jhnen die Hilfe meiner Apparate an, die dazu beſtimmt
ſind, jene bis jetzt unüberſteigbaren Hinderniſſe der aſtro-
nomiſchen Wiſſenſchaft fortzuräumen. Meine Erfindung
verſuchen', heißt ſie annehmen. Sie iſt unentbehrlich für
Beobachtungen der Finſterniſſe, der Fixſterne, der Stern
Fchnuppen und Planeten, des Mondes und der Sonne.
Zahluug na rfolg. Man hat Tag und Stunde des
r chönen Wetters voraus anzugeben.“ Volle

4 Stunden ſchönen Wetters für 5 J en iſt ein er
billiger Preis, wahrſcheinlich rechnet r

avin auf ſehr ſtarke Nachfrage. Hoffentlich wird der
Herr Profeſſor mit der Zeit ſich auch der armen Nicht
aſtronomen erbarmen und auch dieſen ſein ſchönes Wetter,
vielleicht mit einem Zuſchlag von 1 Franken, zur Ver-
fügung ſtellen.

Nenefſte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 26. März. Die mehrfach verbreiteten Gerüchte

vom Austritt des deutſchen Landmannminiſters Grafen
Khünburg aus dem Kabinet Taaffe werden von unter-
richteter Seite entſchieden beſtritten. Dieſe Gerüchte
ſcheinen lediglich der Ausdruck der tiefen Verſtimmung zu
ſein, welche in deutſchen Kreiſen über das Scheitern des
bohmiſchen Ausgleichs herrſcht. Die deutſche Parteileitung
wird in den nächſten Tagen wegen der künftig einzu
nehmenden Haltung Beſchlüſſe faſſen.

Paris, 27. März. Der Miniſter des Jnnern,
Loubet, unterzeichnete die Befehle zur Ausweiſung von
47 fremden Anarchiſten. Die Ausgewieſenen müſſen innerhalb 48 Stunden Frankreich verioſen- Der Juſtizminiſter

Ricard richtete ein Rundſchreiben an die Biſchöfe, in
dem er die Einſtellung der politiſchen Predigten unter
Androhung der Sperrung der Kirchen im Weigerungs-
falle anordnet.

Petersburg, 27. März. Gerüchtweiſeverlautethier, der
Großfürſt Wladimir werde in Folge eines ler hek mit
dem Zaren alle Aemter niederlegen und ſeinen Wohnſitz
im Auslande nehmen. Das Zerwürfniß ſoll dadurch her-
beigeführt ſein, daß der Zar die Beſitzung Paulowsk,
welche nach Großfürſt Konſtantins Tode dem Großfürſten
Wladimir gebührte, nicht dieſem, ſondern dem jungen Groß-
fürſten Konſtantin überwies.

Wien, 26. März. Nach einer e e „Polit. Korr.“
aus Konſtantinopel, entwickeln die pauflaviſtiſchen Agenten eine
erhöhte Thätigkeit. Wie man demſelben Blatte aus Peters-
burg mittheilt, dürfte das Erträgniß der direkten Steuern einen
Ausfall von 50--60 Millionen ergeben. Ferner wird der
„Polit. Korreſp.“ aus Athen gemeldet: Die Zeitungen greifen
den rürkiſchen Geſandten wegen der verlangten Ausweiſung der
armeniſchen Flüchtlinge an und veröffentlichen ferner Be-

über die Bedrückung des griechiſchen Elements in
myrna.

London, 26. März. Unterhans. Der Antrag Fen-
wick's auf Zablung von Diäten an die Abgeord-
veten wurde mit 227 gegen 162 Stimmen abge
Iehnut. Der erſte Lord des Schatzes Balfour hatte den Antrag
aus finanziellen Gründen bekämpft und bezweifelt, daß ein ſolcher
Beſchluß populär wäre. Die Annahme deſſelben würde eventuell
dahin führen, daß den Mitgliedern anderer öfſentlicher Körper-
ſchaften ebenfalls Diäten gezahlt werden müßten. Der Vorſchlog
erſtrebe eine fundomentale Umwälzung des britiſchen Wahl-
ſyſtems, das ſeit Jahrhunderten beſtanden, würde ausländiſche
Methoden einſführen, die bisherige Unabhängigkeit und Würde
der Engländer zerſtören und die britiſche Verfaſſung verletzen.

Feuer auf dem Waſſer.
(Fernſprechnmeldung der Halliſchen Zeitung).

Barcelona. Jm Hafen iſt ein furchtbares Feuer
ansgebrochen. Die Korvette „Kurra“, der Dampfer
„Kapilla“, „Apollo“, „Fwalla“ und „Janne“, das Dampferſchiff „Lapa“ und die Kriegsſchaluppe „Tanais“ ſind voll

ſtändig verbrannt. Mehrere Schiffe mußten auf das Land
laufen, andre wurden in die Luft geſprengt, um eine weitere
Ausdehnung des Feuers zu verhindern. Faſt ſämmliche
Petroleumſchiffe im Hafen ſind verbrannt. Das Feuer
entſtand durch Unvorſichtigkeit beim Verladen des Petro-
leums. Eine Anzahl Matroſen iſt verwundet, doch iſt nie
mand zu Tode gekommen. Jn der Stadt herrſcht eine
ung eheuere Panik; die Verluſte ſind vorläufig unbe-
rech enbar.

Schiffsbewegungen.“
Bremen, 27. März. (Norddeutſcher Lloyd.) Der Poſt

dampfer „Frankfurt“, am 24. März von Bremen abgegangen,
iſt am 26. März 4 Uhr Morgens in Antwerpen angekommen.
Der Poſtdampfer „Weſer“, von Braſilien kommend, iſt am 26.
März 4 Uhr Morgens in Antwerpen angekommen. Der Poſt-
dampfer „Baltimore“ iſt am 25. März von Bahia nach Europa
in See gegangen.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Mittwoch den 30. März Vorm. 9 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier, Diakonns Grüneiſen. Nachm.
4 Uhr Confirmandenprüfung (Knaben), Archidiakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Mittwoch den 30. März Abends 6 Uhr
Paſſionspredigt, Hilfsprediger Faßmer.

Zu St. Moritz: Mittwoch den 30. März Vorm. 10 Uhr
Beichte und Abendmahl, Oberprediger Saran.

Zu Neumarkt: Mittwoch den 23. März Abends 6 Uhr
Paſſionsſtunde, Hilfspred. Müller.

Giebichenſtein: Mittwoch den 30. März Abends 6 Uhr
ren der Confirmandinnen aus Giebichenſtein, Superint.

ethge-

Wochenüberſicht der Reichsbanuk.
Berlin, 26. März.

Reichsbank vom 23. März.
Aktiva1) Metallkeſt.(der Beſtand an coursfähigem deut-

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Bund fein zu 1392
Mk. berechnet 986,657,000 Zun. 7,729,000

2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 26,371,000 Zun. 239.,000
3) do. Noten and. Banken 11085,000 Abn. 84,000
4) do. an Wechſeln 530 679,000 Zun. 521,000
,5) do. an Lombardforderungen 93608,000 Zun. 4583,000
6) do. an et 65,228,000 Jun. 283,0007) do. an ſonſt. Aftiven 34301,000 3un. 1,422,000

und bei J va. SVaſtj 130,000,000 unverändert
ital

Feryr eſervefonds 30,000,000 unverändert
10) d. Betr. d, umlauf. Noten] 894275,000 Zun. 8,716, 000
11) der r fälligen

Vevbindlichkeiten 637,695,000 Zun. 2,688,000

12) die ſonſtigen 92,000
Magdeburger Börſe vom 26. März 1893.

Keichs Anleihe 1 S
aſſiva 2190,000 Abn. 7

Magdeburger Stadt- Obligationen 3 95 oSe dern Buckau- Obligationen 5 101,60 G
Deſſauer Gas- Obligationen 4R verMagdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaftsAct. P. St. 1

a 300 Mk. vollgezahlt 90do. Feuerverſich.-Actien P. St. à 3000 Mk.
mit 202 Einzahlung I 200 2do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 1 1600 Mk.

mit 33* Cinzahlung 32 I 408, O
mit 202 E nzahlung a 26do. Rück.Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt e eu eActien- Brauerei NReuſtadt- Magdeburg s
Caroline, S BergwerksAckien 4 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 6 103, GDeſſauer Gas-Actien 4 10 SEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienb. 4 6
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.- Aktien 8 3Leoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien e 29.
Magdeburger Allgemeine GasActien e v e eeee

do. BankvereinAntheile e 108, Gdo. Bau und Creditbank-Actien 85, Bdo. DergwerksAectien 4 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 9 23 Sdo. rivatbankActien. 4 6 102,50 Bdo. traßenbahnActien 8 9 146, BMarie cönſolidirte Bergwerks Aktien 2
Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien 2 2Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.-Actien 4 9 t51,75 v

de do. Stamm-Prior-Act, 6 9 2Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20
Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 2 2

do. do. Stamm- Prior. 6 6 S
Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut. Fall WWuchs
t

alle 7. März 2 06 28. März 2,02 0 04
rotha 2321 2332Straußfurt 1,233 1200,80Alsleben 9 e 26., e 127. e 2 16 0,08 u

Außig 26. März 2,20 27. März 1,900,30Dresden. e ww082 m 0,68 0,14Wittenberg e et 3,56 e oMagdeburg 2.79 2,84] (0,05Barby. l 3 336 0.06Wittenberge e e 2597 S v 8,08 We 0,11
Wagren- und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 26. März. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetizen pro 1000 Kilogr.

loco feiner inländiſcher gefragt, Termine ſchließen feſt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., locv 191- 219 Mk. nach Quäartität, Lieſerungsqualität 195
Mk. bez, gelb. per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk., per April
Mai 19i, 190,75 192, 92. Mk. bez., per MaiJuni 182 t93,25--193 Mk. bez.,
P Sali 193,5 192,75 194--193,756 Mk. bez., per Juli-Auguſt 199,25 194

bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchleppender Handel, Termine ſchwankend, ge

kündigt 60 Tonnen, Kündigungspreis 208 Mk. bez., loco 198 207 Mk. bez. nach
Qualität, Lieferungsqualität 206 Mk., inländiſcher 203--205,5 Mk. ab Bahn bez.,
per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mai 207,

e er Jün un w. r Mk.per JuniJu 98,25 19775 198,75 198,25 bez., Per iA 5t 186 Mk. bez. d ver JunAnguß to
erſte per 1000 Kilogr. loco flau, große und kleine 140-190 Mk. bez., Futtergerſte 140 100 Wir nach ualitat bez. Jutter

Hafer per 1000 Kilogr. loco feiner behauptet, Termine niedriger mit feſterem
Schluß, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 147—172 Mk.
nach Qualität bez., Lieferungsqualität 152 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher und
ſchleſiſcher, mittels bis guter 147—-160 Mk. bez., hochfeiner 168 Pik. ab Bahn und
frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
AprilMai 149,5-- 149--150 Mk. bez., per MaiJuni 151-150 150,6 Mk. bez., per
Juni-Juli 152- 151--152 Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez.

Magdeburg, 26. März. (Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 192
213 Mk., Landweizen inländ. 254--210 Mk., Weißweizen 200--207 Mk. bez., glatter
eugliſcher Weizen d 202 Mk., Rauhweizen 182-194 Mk., Roggen inländ. 200
21 Mk., fremdl. 210--218 Mk., Chevaliergerſte 1624174 Mk., Landgerſte 154-162
Mk., Hafer 159——-160 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 26. März. Weizen 19,50-29,00 Mk., Roggen 21,00--22,00Mk., Gerſte 15,00-16,00 Mk., Fafer 13,50 14,00 Mk.

Leipzig, 265. März. Weizen per 10600 Kilsgramm netto loco inländ.
208--214 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 205--225 Mk. bez. u. Br., beſſer.

Roggen per 1000 Kilogr. netto locv inländ. 216--216 Mk. bez. u. Br., ausländ.
212--225 Mk. bez. u. Br. beſſer. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Braugerſte 165
175 Mk. bz. u. Br., Mahl- u. Futterwaare 150--165 Mk. bz. u. Br. Hafer
Sie per v netto loco inländiſcher 150--153 Mk. bez. u. Br. aus ländiſcher

u. Br.
Breslau, 26. März. Roggen per März 215,00 Mk., per April-Mai 213,00Mr., ver MaiJuni Bio x ver apStettin, 26. März. Weizen unveränd., loco 208--214, per April-Mai 209,00,

per MaiJuni 209,00. Roggen matt, loco 198--204, per April-Mai 208,50,
per MaiJuni 205,00. Pommerſcher Hafer neuer loco 146 1514.

Köln, 26. März. Weizen hieſiger loco neuer 23,00, fremder loco
23,50, per März 20,35, per Mai 20,25. Roggen hieſiger loco 23,00, fremder loco
24,75, per März 21,25, per Mai 21,25. Hafer hieſiger loco 15,00, fremder

Mannheim, 26. März. Weizen per März 20,25, per Mai 20,00, per Juli
20,00. Roggen per März 20,00, per Mai 20,05, per Juli t9,50. Hafer per
März 13,75, per Mai 14,35, per Juli 14,65.

Hamburg, 26. März. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 206
bis 212. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 212--216, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 185—188. Hafer feſt, Gerſte ruhig.

Wien, 26. März. Weizen per Frühj. 10,18 Gd., 10,21 VBr., per Herbſt 9,02
Gd., 8,97 Br. Roggen per Frühj. 9,64 Gd., 9,67 Br., per Herbſt 8,19 Gd.,
8,22 Br. Hafer per Frühj. 6,32 Gd., 6,35 Br., per Herbſt 6,05 Gd., 6,10 Br.

ſ. 26. März. Weizen loco ſchwach, per Frühjahr 10,00 Gd., 10,01 Br.,
per MaiJuni 9,62 Gd., 9,64 Br., per Herbſt 8,78 Gd. 8,80 Br. Hafer per
Frühjahr 5,85 Gd., 5,90 Br., per Herbſt Gd., Br.

Paris, 26. März. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per März 24,70, per
April 24,90, per Mai- Auguſt 25,60, per September Dezember 25,90. Roggen
behauptet, per März 18,10, per September- Dezember 16,00.

Paris, 26. März. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per März 24,79, per
April 24,80, per Mai-Auguſt 25,50. per September Dezember 25,706. Roggen
behauptet, per März 18,10, Per September- Dezember 16,10.

Amſterdam, 26. März. Weizen per März per Mai 229. Roggen
per März 211, per Mai 213.

Antwerpen, 26. März. Weizen ruhig. Roggen unverändert. Hafer
unbelebt. Gerſte ruhig.

London, 26. März. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.
New-York, 26. März. Rother Winterweizen loco 977 g. Getreide

fracht 31/2. Rother Weizen per März 957/g, per April 95 per Mai 9231g, per
Juni 90! Zucker.

Magdeburger Börſe.
k. Preiſe für graifbare Waare.

A. Mit Verbrauchsſteuer.
26. März. 26. März.

Brodraffinade I. 29,50 Mk. 29,25 M.Brodraffinade II. 29,25 Mk. 29, M.Gem. Rafindade 28,75--29,50 Mk. 28,25--29,25
GEem. Melis 1 27,75 Mk. 27,25 M.
Kriſtallzucker I. Mk. M.Kriſtallzucker II. Mk. S M.Tendenz am 26. März. Matt.

B. Ohne Verbrauchsſteuer.
25. März. 26. März.

M.
18,15-—18,25 M
17,15 17,25 M.
13,50--14,95 M.

Granulirter Zucker
Kornz. Rend. 929
Kornz. Rend. 88
Nachpr. Red. 7595 14,00 15,20 M.

Tendenz am 26. März. Flau.
11. Terminpreiſe

abzüglich Steuervergütung.
A. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procent.

2, frei auf Speicher Magdeburg.
Notizlos

2 d. frei an Bord Hamburg.März 13,37 dez., 13,40 Br., 13,35 G. Äpril 13,37 bez., 139,40 Br., 13, G.
Mai 13,52-—,50 bez., 13,55 Br., 13,55 G. Juni 13,67 65 bez., 93,67 Br., 13,65

Gd. Juni-Juli bez., Br., Gd. Juli 13,80 bez., 13,82Br., 13,77 Gd. Auguſt bez., 13,92 Br., 13,90 G. Septemberbez., 13,67 Br., 13,60 Gd. Oktober- Dezember bez., 12,70 Br.,
12,60 Gd. Tendenz Matt.

5. Granulirter Zucker
Mä t S Frei per nurtärz dez., r. u u endenz:9 Die Jelteſſen der Kaufmannſchaſt

Hamburg, 26. März. (Nachmittagebericht.) Rüben- Rohzucker 1. Pro
dukt Vaſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver März
13,22, per Mai 13,50, per Auguſt 13,92, per Oktober 12,72. Tendenz: Mat:.

Paris, 26. März. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent
ruhig, loco 98, à 38,25. Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kilgramm ver
März 38,37, per April 98,37, per Mai- Auguſt 39, per OktoberJanuar 35,62.

London, 26. März. (Telegramm. 99 Proc, Javazucker loco 187 matt,
Rüben- Rohzucker loco 13 matt.

Kaffee
Havre, 26. März. (Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.)

in New-York ſchloß mit b Pointe Hauſſe.

Gebauer Schweiſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Sagle)-

18,25- 18,50 M.

17,35 17,56 M.

Kaffee

HFavre, 30. März Vormittags 10 her 90 Minne (Telegrmakn, Zie e u. Co.) Kallce 5 avera ant s re
amburg, 26. rz achm ood ave t i67, r Mai per September 66, er Dezember n ber Mia

e ar t n e ge ordinary 53ver V rn g affee Rio Nr. 7 low ordinarty
Berlin, 26. Mä p S m. irtes St

rlin, 26. rz. etrolenm. affinirte andoften 100 Ctr. Termine ne witg ez mit Faß in
dfgungspreis Mark.Stettin, 26. März.

Bremen, 26. März.
Hamburg, 26. März.

per AuguſtSeptember 6, Br.
Antwerpen, 26. März.

Per diefen Monat Mark.Petroleum loco 10,90.
Raffinirtes Petroleum ſtill, loco 6,05 Br.

Petroleum ruhig. Standard white loco 6,00 Br.
(Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirte

ype weiß, loco 14, bez., 14, BDr., per März 14 Br., per April 14,per September- Dezember 14, Br. Schwach.
a rk, 26. März. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard white

in New-ork 6,20-0,0 Ed. do. Standard white in Philadelphia 6,96— 90,0 G
Rohes Petroleum in Rew-Hork 5,50, do. Pipeline Certificates per April 555

Ziemlich feſt.
Svpiritus.

Berlin, 26. Wir Spiritus mit 560 Mark Verbrauchsabgabe per 160
Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco ohne Faß 61,7, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine matter. Gekündigt
000 Liter. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß Mark, pe

dieſen Monat nom., ver März-Avril 41,05 bez. per AprilWMa42,4—41,6— 42,0 bez., per MaiJuni 42,5- 41,7--42,1 bez., per JuniJuli 42,9
42,2—42,6 ver per Juli-Auguſt 43,1--42,7 43,1 bez., per AuguſtSeptember 43,6

43,1-43,3 bez., per September Oktober 41,6—41,3--41,3 bez., per Oktober Ro
bember 39,7——59,6 40,1 bez.

Leipzig, 26. März. Spiritus per 10000 Literprocent ohne Faß mit 50
Mark Verbrauchsabgabe 62,70 Mark G., mit 70 Mark do. 43,20 Mark G.

Stettin, 26. März. Spiritus matt, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſteuer 40,80, per April-Mai 41, per AuguſtSep

tember 42,50. ßSpiritus loco ohne Faß (50er) 689,90 do. loco ohnePoſen, 26. März.
Faß 70er 40,40. Matter.

Breslau, 26. März. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Marl
Verbrauchsabgaben per März 60 39, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
März 4(,80, do. do. per AprilPai 41, do. do. per Juli- Auguſt 42,6

Hamburg, 26. März. Spviritus ſchwach, per März April 31, Br., per
r 31, Br., per AuguſtSeptember 32,60 Br., ber September-Oktober

2,25 Br. 3
Paris, 26. März. Spiritus ruhig, per März 47,26, per April 46,60, ver

Mai- Auguſt 45, per September Dezember 41,
Oele. Oelſgaten. Fettwagren.,

Berlin, 26. März. (Amtlich) Rüböl per 100 kg mit feß. Termi
Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit F

bez., loco ohne Faß z per dieſen Monat 0, per März Aprij
7 per April-Mai 52,8-83,0 bez., per Mai bez., per JuniJuliper September Oktober 53,2 ,0.

P eip März. Rübbdl per 100 Kg netto ohne Faß 53, Mark bez.,
53, Br. Matt.Be reslau, 26. März. Rüböl per März 83,00, per April-Mai

Stettin, 26. März. Rübsl erholt, per April-Mat 52,30, per September
ober 53,Ort Köln, 26. März. Rüböl loco 57, per Mai 54,80, per Oktober 54,60.

Hamburg, 26. März. Rübbl (unverzollt) ruhig, loco 5
Paris, 26. März. (Telegramm.) Rübsl träge, per März 63,25, per Apri

35,25, per Mai-Auguſt 54,25, per September Dezember 56,-—.
Futterſtoffe und Dünnemittel

Magdeburg, 26. i Rapskuchen 12,50--13,26 Mark für 100 Kg.
Leipzig, 26. März. Raps für 1000 Klgr. netto Mk.Leipzig, 26. März. Raposkuchen per 200 kg netto Mk. Br.
Hamburg, 25. März. Salpeter, loco 8,80 Mark, März 8,80, MärzAprin

8,80 Mark, April-Mai 8,40, September Oktober 8,30 für 50 Kilogramm.
Hamburg, 26 März. Chili-Salpeter. Notirungen der Makler-Vereini

ung. Preiſe: Loco 8,65 Mark aus Schiffen zu erwarten März Mark, März-
lpril 8,62 Mark, April-Mai 8,25 Mark, per September-Oktober 8,25 Mark.

Tendenz: Flau.
Hamburg, 25. März. Schwefelſ. Ammoniak 23,———24, Mark für 100

Düngſtoffe. Guano, ſtickſtoffh. 18 20 Mark, do.
Kilogramm.

Hamburg, 25. März.
t 65- 75 Prozent 9,60--12,00 Mk., Rock-Phosph. 70—85 Prozent 7,50 bis
11 Mk., do. 50--65 Proz. 4,00--6,50 Mk., Fleiſch und Fiſchmetl 14, 0 17,00 Mu.,
Knochenmehle 10--12,50 Mk., Blut und Hornmehle 14-17 Mk., Superphosphate
6,50--12 Mk. für 100 Kilogramm.

Hamburg, 25. März. Futterſtoffe Palmkuchen, deutſche, 125 Mark für
10600 Fg, Cocosnußkuchen, deutſche, 155 Mark für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen
130 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 150 170 Mark für 1000 kg je nach Qual
Rapskuchen 130—140 Mark für 1000 Kg, Leinkuchen 105 Mark für 1000 kg, Palm
kernſchrot 120 Mark für 1000 K.

London, 24. März. Chili-Salpeter 9 sh. 3 d. für gewöhnliche, 9 eh. 6 d.
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Leipzig, 26. März. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher 128 138

Mk. bz. u. Br. do. rumäniſcher Donau ungariſcher7 Kagr eburg, 26. März. Erbſen, gelbe n Kochen 21, bis 27, Mark
Speiſebohnen weiße, 19, bis 32, M., Linſen 30, bis 56, M. per 100 Kg.

Berlin, 25. März. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 28-42 k.
Speiſebohnen weiße 22—50 Mk., Linſen 40 70 Mk. ver 00 Kilogr.

Berlin, 26. März. Mais per 1000 Kilogr. Loco flau. Termine ſtill. K.
Kündigungépreis 117, Mk., Loco 118.-26 Mk., nach er

4,
kündigt 50 Ton.

5 bez.,bez., per dieſen Monat Mk. bez., per März-April per April-Mai 11
per MaiJuni per Juni-Juli 115 bez., per Juli-Auguſt

Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 190--240 Mk. bez., Futterwaare 160--161

Mk. nach Qualität bez. JWieu, 24. März. Mais per Mai-Jnni 5,64 Gd., 5,67 Br.
New-Hork, 26. Mär (Telegr.) Mais (New) per April 48,9 per Mai 468(4

per Juni 4 g.
Mehl.

Berlin, 26. März. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogram
brutto incl. Sack. Termine feſter. Gekündigt. Sack, Kündigungspr. Mk., pe
dieſen Monat Mk., per April-Mai 27,98 28-27,9 per MaiJuni 27,8- 27,9 27,6

i 27,8--27,5 bez., per Juli-Auguſt bez.
Berlin, ?6. März. Weizenmehl Nr. 060 29, -27, bez. Nr. 0 26,76

bis 24,75 Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. n Nr. 0
und 1 28,--27, Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0 und i 30,5 28, Mk. bez.
Nr. 0 1,56 Mk. höher als No. O u. per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 26. März. Nachmittag. Schlußbericht. Mehl ruyig, per März
52,90, per April 53,40 Mai- Auguſt 54,80, per September Dezember 6,80.

NewYork, 26. März. (Telegr.) Mehl 3 D. 80 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg, 25. März. Kartoffelfabrikate. Tendenz t Notirungen für
100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 32,25—32,7* Mk. Lieferung 31,50
32, Mk. Hartoffelmehl. Primawaare 30,75--31,25 Mk., Lieferung 30,25-—30,75
Mk., Superiorſtärke 33,50-—34,50 Mk. Superiormehl 34,50-—35,50 Mk.

Stroh. Hen.
Halle, 26. März. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh (Handdruſch) 2,00--2, d

Mk. per Centner. Maſchinen-Stroh 1,0, Mk., Wieſenheu 3, bis 3,25 Mk. per
Centner in Fuhren, Torfſtreu 1,20 Mk., Kleeheu 3,50 Mk. per Centner zum Theil
in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.
t gg rdhanſen 26. März. Stroh 4,00 4,50 Mk., Heu 5,0-5,60 Mk. per

7 Pagdeburg, 26. März. Richtſtroh 4,50 -5, Mk., Krummſtroh 3,00-4,
Heu 6-7,50 M. Alles für 100 kg.

Berlin, 25. März. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4,40-5, Mk., Heu 4,40 6,90
Mk. per 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.
Nordhanſen, 26. März. Landbutter 1,80 Mark, Eßvutter 2,—2,40 M

Gier 2,80— 3, per 1 Schock. 95,—1,00 Mk. für 1 Kilogr. Käſe das Schock 3- 3,0 M
Magdeburg, 26. März. Rindfleiſch von der Keule 1,40 bis 1,50 Mar

Bauchſleißh 1,20 bis 1,30 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1,20 bil
1,30 M., Hammelfleiſch 1,20 bis 1,70 M., Eßbutter 2,00 bis 2,40 M. per 1 kg
Eier per Schock 2,80 bis 3,20 M.

Berlin, 25. März. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule, 1,20-1,60 Mk
Bauchfleiſch 1,—,—1,30 Mk., Schweineſleiſch 10—1,60 Mk., Kalbfleiſch 6,90-1,70 M

ammielfleiſch 90-—1,50 Mk., Butter 2,05,—3,20 Mk. per 1 Kilogr. Eier 60 Stüd

0 Mk. Kartoffeln.
Nordhaauſen, 26. März. Kartoffeln per 100 Kg. 6,50--8, Mk.
Magdeburg, 26. März. Kartoffeln 7,00 bis 8,06 Mk. per 100 kg.
Berlin, 25. März. (Kartoffeln) per i00 Kilogramm 7,59 9, Mk.

d Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 26. März. Notirungen v. Kammzug auf Zeit La Plata Contrakt

B April 3,40 Mk., do. B Mai 3,42 Mk., do. B Juni- Auguſt 3,45 Mk., do. B
September 3,471 0 Mk., do. B Oktober- Februar 3,50 Mk., do. C April 3,57 Mk.,
Tagesmſatz 75 000 Kilogr.

Liverpool, 26. März. (Telegr.) (Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſatz

Umſatz 8000 B.,

per Juni-Juli 27,7

„4

8000 B. Feſt. Tagesimport 14000 B.
Liverpool, 26. März. Nachm. t davon für

Spekulation und Export 200 B.
Baumwolle

Frankfurt a. M., 26 We s Silber in B lrankfurt a. M., 26. März. Hochhaltige ilber in Barren per Kllo121,50 Br., 119,50 G. u ver Kllogr
Rotterdam, 26.

Leipzig). Zinn; Banka 54
Amſterdam, 26. März. Bancazinn 541
London, 25. März. ChiliKupfer 4634, per 3 Monat 463/4.
London, 26. März. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

Leipzig.) Zinn: Straits 893/4 Auſitral. 90 Lſtrl.London, 25. März. Sei ſpan. 10 Lſtrl. 17 6 engl. 11 Lſirl. 2 6 6
Zink gewöhnl. Marken 21 Lſtrl 15 s.

Vewyork, 24. März. Zinn Straits 19,85 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes
20,50 Doll.

Viehmärkte.
Steinbruch, 24. März. Tendenz geſucht. Vorrath am 22. März 146,769

Stück am 23. d. Mts. wurden 4279 Stück aufgetrieben 2.07 Stück abgetrieben
demnach verblieb am 24. März ein Stand von 148, 40 Stück. Wir notiren.
Maſtſchweine Ungar. prima junge ſchwere von 48-- 48,50 Kr., mittlere 47,0-48
Kr., Ungar. Bauernwaare: ſchw. von 46--46,50 Kr., mittlere 46,50 47,50 leichte v.
d Kr. Serb. ſchw. v. 46,50--47,50 Kr., mittl. von 46—47 Kr. leichte v.
464 r.Berlin, 25. März. (Telegramm.) Städtiſcher Central-Viehhof. Seit Freiteg
ſtanden am kl. Markte z. Berkauf: 246 Rinder 1652 Schweine, 947 Kälber u. 56
Hammel. Schweinehandel geräumt. 1. Qualität Mk. 2. Qualität 45--52 Mk.
3. Qualität 45-—-52 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel ſchlepp
Der Kälberhandel geſtaltete kg ſchlepp. 1. Qualität 60-—58 Mk. 41 bis 49 Kr.
3. Qualität 35--40 das Pfd. Fleiſchgewicht.

W (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u, Cie.
illiton 53 fl.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſchen Zeitung“ zu Ale.
Beiraniweortliche Redakleure: Tkefredakteur ilhelm Anthony

für Pelitt, Fenilleton und den üdrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten.
Dr. Walther Gebens leben für rokales, Provinzielles. Theater und
Muſik. Louis Lehmann für dey Handele-, Börſen- und Jnſeratentheil
ſämmtlich zu Halle.

Sprechſinnden Cheſredakteyr Antdony 1210 1211, Redakteur Dr. Gebend
leben 9- Uhr. De Exrveditien (Inſeratenannahme u. Geſchäfte angelegenl eiten

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

wan
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